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Gegenwärtig kommen auf 10,000 Bewohner der Provinz, in 
Folge des weiteren Volkszuwachſes ohne Vermehrung der Cultur⸗ 
nähen, 5954 Hectar Acker⸗ und Gartenland. Die ländliche Be⸗ 
völkerung repräſentirt circa 75 pCt. der Geſammtbevölkerung und 
die vom Landbau lebende Einwohnerſchaft iſt auf 50 pCt. der Ge⸗ 
ſammtbevölkerung einzuſchätzen, mindeſtens doch noch auf 10,000 
Landesbewohner mit 2400 Köpfen, oder 24 ſtatt ehedem 28 reſp. 
25 pCt. Etwas intenfiver iſt wohl auch die Bodencultur und der 
Landwirthſchaftsbetrieb überhaupt wiederum geworden, doch über 83 
Tagewerke pro Hectar Acker- und Gartenland, einſchließlich der Ar⸗ 
beiten auf den Grasländereien, in den Fabriken und Forſten, würde 
ſich bei reiner Handarbeit, ohne Anwendung von Maſchinen, der 
Arbeitsaufwand nicht anſetzen laſſen und unter Rückrechnung der 
Maſchinenarbeit, namentlich der Leiſtungen von Ernte- und Dreſch⸗ 
maſchinen, wie der ſonſt im reinen Landwirthſchaftsbetriebe vorkom⸗ 
menden Maſchinenarbeit, ſind wohl bereits wieder nur 80 Tage⸗ 
werke in Handdienſten pro Hectar Acker⸗ und Gartenland einzu⸗ 
ſchätzen. Hiernach beliefe ſich der Arbeitsbedarf auf 476,420 Tage⸗ 
werke für die oben repartirte Fläche von 59,54 Hectaren, die dis⸗ 
ponible Arbeitskraft auf 720,000 Tagewerke, ſo daß immer noch 
annähernd 32 pCt. der disponiblen Arbeitskräfte von der Landwirth⸗ 
ſchaft nicht beſchäftigt werden. 

Wie ſtimmt nun dieſer nicht zu beſtreitende, immer noch vor⸗ 
handene Ueberſchuß an Arbeitskräften mit den Klagen über Mangel 
an Arbeitern überein? 5 

Bunädft ſpielt hierbei wieder die Theilung aller Arbeit in Sommer: 
und Winterarbeit ihre bedeutende Rolle. Wenn früher, bei noch 
ganz unerheblicher Maſchinenarbeit von je 100 jährlichen landw. 
Arbeitstagen 55 auf den Sommer und 45 auf den Winter kamen, 
fo ändert ſich dies Verhältniß durch die Mähe⸗ und ſonſtige Ernte⸗ 
Maſchinen, die Nachrech- und Säemaſchinen einerſeits und die Dampf⸗ 
und Göpel Dreſchmaſchinen andererſeits. Es ſtehen in Schleſien 
bereits gegen 200 Mähemaſchinen in Gebrauch, faſt lediglich auf 
großem Grundbeſitz, und indem eine ſolche Maſchine durch die ganze 
Ernte an 40 Perſonen erübrigt, überhaupt an 1000 Werktage in 
4 Wochen vertritt, ſo kommen auf die Quote des Landwirthſchafts⸗ 
betriebes für 10,000 Landesbewohner rund 540 Werktage und ein⸗ 
ſchließlich der anderen Maſchinen etwa 1000 Werktage Sommer: 
arbeit, was kaum ?/, der Sommerarbeit überhaupt beträgt, alſo 
noch ohne jede Bedeutung für die Arbeitsverminderung iſt. Die 
Dreſchmaſchinen, deren Zahl ſich beträchtlich vermehrt hat und 
noch fortwährend ſtark vermehrt, find dagegen ſchon von größerer 
Bedeutung. An 120 Dampf » Dreſchmaſchinen und gegen 1600 
Göpelwerke vertreten, nach Abzug der erforderlichen Bedienung, 
in der Provinz 2,600,000 Arbeitstage oder auf 10,000 Landes- 
bewohner repartirt 7000 Winterwerktage, von der geſammten 
Winterorbeit 3 pCt. Rechnet man auf alle übrige Maſchinen— 
arbeit noch 1 pCt. der Winterarbeit, ſo werden im Winterhalb⸗ 
jahr überhaupt 4 pCt. der ohne Maſchinen nötbigen Arbeiter im 
Allgemeinen erſpart, im Sommer / pCt., berechnet ſich für 
das ganze Jahr pr. pr. auf 3 pCt. Im Allgemeinen iſt in 
Bezug auf Arbeitererübrigung die Verwendung von Maſchinen zwar 
an ſich nicht unbeträchtlich, aber im Verhältniß zum Bedarf doch 
noch von untergeordneter Bedeutung, dagegen ändern ſie in vielen 
Einzelnbetrieben der Landwirthſchaft die Arbeitsverhältniſſe ſehr 
weſentlich. Sie gewähren mehr oder weniger poſitiven, oft nur 
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Die landwirthſchaftliche Arbeiterfrage in Bezug auf 
Schleſien. N 


Von Alfred Rüfin. 
(Schluß.) 
Es wären durchſchnittlich in der Periode von 1849 bis 1867 
an Arbeitskräften, nach obiger hochgegriffenen Annahme erforderlich 
geweſen, auf Tagewerke berechnet und auf 10,000 Landbewohner 
repartirt: e 
im Regierungsbezirk Breslau 450,960, Regierungsbezirk Liegnttz 
483,280, Reg.⸗Bezirk Oppeln 429,520, Provinz 455,840, 

Und es waren disponibel in dem vorhandenen Arbeiterperfonal 
pro Perſon jährlich 300 Arbeitstage gerechnet: 

im Reg. Bezirk Breslau 870,300, Reg.⸗Bezirk Liegnitz 884,100, 

Reg.⸗Bezirk Oppeln 799,500, Provinz 855,000. 

Hiernach Ueberſchuß: 

im Reg. Bez. Breslau 419,340, Reg. ⸗ Bez. Liegnitz 400,820, 

Reg. Bez. Oppeln 369,980, Provinz 399,160. 

Oder in Procenten: 

im Reg. Bez. Breslau 48%, Reg. Bez. Liegnitz 45% , Reg.: 

Bez. Oppeln 46%, Provinz 46%. 

Dies war nun allerdings vor einem halben Vierteljahrhundert 
der Sachbeſtand, offenbar aber läßt ſich nach demſelben eine derartige 
Veränderung der Verhältniſſe, daß ein poſitiver Mangel an Arbeits⸗ 
kräften für die Landwirthſchaft eingetreten wäre, nicht vorausſetzen. 
Im Jahre 1867 hatte die Bevölkerung jenem Durchſchnitte von 
1849 bis 1867 gegenüber annähernd um 8 pCt. zugenommen, wo: 
gegen zwar die Ackerflächen unter den Fortſchritten der Cultur ſich 
beträchtlich ſtärker vermebrten, ebenſo die Grasländereien, erſtere in 
der geſammten Provinz beinahe um 16,5 pCt., fo daß auf 10,000 

ewohner nunmehr ſtatt 5698 Hectar Ackerland und Garten 
deren 6160 entfielen, neben 1216 Hectar Wieſen und Weiden, ſtatt 
früherer 1026, — aber ſpäterhin trat, wie ſchon früher angeführt, 
eine weſentliche Vermehrung weder der Acker- und anderen Cultur⸗ 
flächen, noch der Intenſität der Cultur ein, vielmehr wurden ſehr 
beträchtliche Arbeitskräfte, wie geſagt, durch Anwendung von Ma— 
ſchinen entbehrlich gemacht. N 

Nach den angegebenen Verhäliniſſen der Arbeits- und der Volk: 
rep. Arbeiterzunahme entfielen auf jene 6160 Hectar Ackerland ꝛc. 
und zubehörige Flächen, gemäß dem früheren Satze von 80 Werktagen 
pro Hectar 492,800 Arbeitstage, worauf nun bei 8 pCt. Zu⸗ 
nahme der Geſammtbevölkerung, bei 76 pCt. Bewohnern des platten einen ganz illuſoriſchen Vortheil, aber doch die Annehmlichkeit ge— 
Landes ftatt 79 dvGt., ferner bei 51 pCt. vom Ackerbau Lebenden, ringerer Abhängigkeit von der Handarbeiterſchaſt. Indem aber nun 
ſtatt früherer 56 pCt. an Arbeiterperſonal nur 2580 Köpfe jeder im Winter, wo von 100 Sommerarbeitern nur 82 gebraucht werden, 
Kategorie ſich berechnen, ſtatt der früheren 2850 Perſonen auff noch 3 bis 4 weniger Beſchäftigung erhalten, ſich mit Füllarbeit 
5698 Hectar Ackerbau, und demnach ſtellt ſich eine disponible Arbeits- irgend welcher Art ernähren müſſen, ſo ſind für den Sommer die 
kraft von 874,000 Tagewerken auf obigen Bedarf beraus, wonach 22 pCt., welche zum Arbeiterperſonal fehlen, nicht gleich fo auf den 
noch ein Ueberſchuß von 382,200 Werktagen auf je 10,000 Landes- Wink vorhanden, wie ehedem der Wirthſchaftsvogt rur „das Gebot“ 
bewohner verbleibt oder annähernd 45 pCt. der disponiblen Ar- ins Dorf zu trugen hatte, ſondern fo weit als moglich haben ſich 
beitskraft ſtatt der früheren 460%. die über Winter auf ſchmale Koſt geſtellten Leute andere Arbeit ge— 

Ueber die gegenwärtigen Verhaͤllniſſe der Culturſlaͤchen und des ſucht, und da zwar nicht alle aber doch manche wohl anderwärts 
landwirthſchaſtlichen Arbeiterſtandes liegen noch keine ſpeeſellen oder ihren angemeſſenen Erwerb fanden, fo fehlen ſie natürlich zur Zeit 
ausreichenden Veröffentlichungen vor, nach den Conſequenzen der, der Feldarbeit. 
vorangegangenen betreffenden Bewegungen aber iſt es geradezu un⸗ Sehr erklärlich gehen auch die im Dienſte der Landwirthſchaft 
moͤglich, daß ein wirklicher Mangel an landwirihſchaftlichen Arbeits: verbleibenden Arbeiter, wenn fie den Winter hinter ſich haben, ſtets 
kräften beſtände. am liebſten dorthin, wo ihnen die meiſten Annehmlichkeiten geboten 

Der Bedarf konnte unter keinen Umftänden jenen Ueberſchuß werden, vielleicht die ſehr weſentliche Annehmlichkeit, für den nächſten 
bereits abſorbiren und wenn auch die Induſtrie dadurch der Land⸗ Winter, ſei es in Geld oder Naturalien, etwas zu erübrigen. Die 
wirthſchaft manche Arbeitskräfte entzieht, daß fie böhere Löhne zahlt, kleineren Wirthe, die ihrem Geſinde in Koſt und Lohn beträchtliche 
als letztere zu zahlen gewohnt iſt und fehlerhafter Weiſe auch nur Vortheile gegenüber den Großbeſizern gewähren und verhältniß⸗ 
zu zahlen vermag, ſo iſt in der That nach ſchon früher angegebener mäßig weit mehr Geſinde halten, einſchlleßlich ihrer Angehörigen, 
Aeußerung der Uebergang landwirthſchaftlicher Arbeiter in den Dienſt haben weit weniger Tagelöhner noͤthig, inſofern ſie deren aber ber 
der Industrie und der nichtlandwirthſchaftlichen Gewerbe doch keines⸗ dürfen, ſtehen ihnen ſolche Arbeitsleute genug zur Diöpofition, da 
wegs fo erheblich, daß daraus jener Mangel entſtehen müßte und ſſie ſelbigen ebenfalls in Lohn und Koft mehr gewähren, als ge⸗ 
ebenſo wenig iſt im Allgemeinen, wie im Einzelnen, am allerwenigſten wöhnlich der große Beſitzer, auch mehr gewähren konnen, indem fie 
in Schlesien, die vielerwähnte Auswanderung von anderer als von fi) die entſprechenden Leiſtungen beſſer zu ſichern vermögen, 
ganz untergeordneter Bedeutung bei der Sache. Nur ſo viel iſt Dies gilt nicht nur für Nieder- und Mittelſchleſten, ſondern auch 
richtig daß die meiſten landwirthſchaftlichen Arbeiter und natürlich bereits, anders als früher, faſt ganz allgemein für Oberſchleſien. 
nicht gerade die ſchlechteſten ſich den anderweitig gebotenen reicheren Auch unter den Großbeſitzern aller Landestheile hat natürlich der: 
Erwerb gern und nach Möglichkeit wahrnehmen, alſo gern zur In- jenige den Vorzug bei den Arbeitsleuten, der ihnen die größten Vor⸗ 
duſtrie, oder auch zum Ackerbau für eigene Rechnung, übergehen, | theile bietet, und dies iſt nicht der laue, aus ſchlecht angebrachter 
aber eben fo richtig iſt auch, daß nur ein kleiner Theil der länd- falſcher Philanthropie nachſichtige und freigebige Wirth, ſondern der 
lichen Arbeiterſchaft im Stande iſt, feine Lebensſtellung in dieſer wirklich rationelle, welcher ſeinen Leuten reellen Verdienſt gewährt, 
Weiſe zu beſſern. . indem er ſich ſelbſt reellen Nutzen ſchafft. 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


können, ſo daß es dann, 


16. October 1873. 


. 


Einem folgen Arbeitsgeber wenden ſich folgerecht die beflen Ar⸗ 
beiter zu und ſo kennt der rationelle Wirth auch keinen Arbeiter⸗ 
mangel. Daß die Löhne immerfort noch ſteigen, läßt auch ihn 
nicht unberührt, aber er weiß ſich damit zurecht zu finden, er 
ſichert ſich beſtens die entſprechende Leiſtung für den höheren Lohn 
und wo er Maſchinen mit Nuten anwenden kann, thut er es, 
aber eben nur mit Nutzen, nicht der Art, daß ihm die Maſchinen⸗ 
arbeit mehr koſtete als die Handarbeit, und ihm am Ende auch gar 
keine Arbeitsleute erſparte. 

Auch davor hütet ſich der wirkliche, nicht blos ſogenannte ratio⸗ 
nelle Wirth, daß er unnütze, nicht rentable Arbeiten unternimmt; 
denn nicht wie die Landwirthe modernen Styls will er mit Anlagen 
aller Art brilliren, welche Arbeit und Geld koſten, aber nichts ein⸗ 
bringen. 

Nicht des Ruhmes wegen drainirt er, legt er Wieſen an, baut 
er, ſondern des Nutzens wegen. So viel als möglich läßt er in 
Accord arbeiten und da er es verſteht, was die Leute leiſten können, 
fo ſlellt er auch keine Lohnfäge auf, welche die Arbeiter nicht annehmen 
wie ſo oft hieße, „ſie wollen nicht im 
Accord arbeiten,“ — vielmehr läßt der rechte Landwirth die Leute 
heut zu Tage gern etwas verdienen, fo daß dem ordentlichen Ar⸗ 
beiter noch etwas für den Winter übrig bleibt, und dabei ſteht ſich 
der Arbeitsgeber nicht ſchlechter, denn er bezahlt ja nur die ver⸗ 
dungene Leiſtung, nächſtdem aber hat er zum Frühjahr auch feine 
brauchbaren Leute wieder. 

Zur Ehre der ſchleſiſchen Landwirthe laſſen ſich deren viele aufs 
zählen, die nach dieſen Grundſätzen, ſei es auch mehr oder weniger 
ſtrict, handeln, aber der anderen giebt es leider auch nur allzuviel, 
und daher die Klage über Arbeitermangel, während die Klaſſe der 
ländlichen Arbeiter Jahr um Jahr ihr reicheres Contingent zum 
Landbau ſtellt. Wie mit der Arbeit großentheils umgegangen wird, 
beweiſt beſonders die Zubereitung des Flachſes. Eins der renom⸗ 
mirteſten Flachsguͤter Schleſiens z. B. braucht Gebäude, Maſchinen 
und täglich 30 Leute während des Winters, um den Flachs von 
180 Morgen mit 1 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. pro Centner Rohſtengel 


zu verwerthen, während es nach belgiſcher Methode ganz zuverläßig 


mit 40 Handarbeitern jedes Geſchlechts und arbeitsfähigen Alters 
den Centner Rohflachs auf 4 Thlr., mit Worten vier Thaler 
netto im Durchſchnitt bringen könnte. Und dabei würden je einer 
Perſon des Arbeiterperſonals im Durchſchnitt pro Wintertag 7½ Sgr. 
gewährt, gegenüber 5 Sgr. bei der Maſchinenarbeit. Bei dem von 
Unkundigen geprieſenen Rohverkanf des Flachſes hätten die 40 Per: 
ſonen reſp. die 30 bei den Maſchinen, im Winter keine Arbeit und 
würden größtentheild des Sommers im Felde fehlen. 

An Arbeitern gebricht es der Landwirthſchaft nicht, ſondern nur 
an rationellen Arbeitsgebern; die privilegirte landwirthſchaftliche 
Intelligenz, insbeſondere die officiöſe Fachwiſſenſchaft hat dafür aber 
wenig oder gar kein Verſtändniß. 


Ueber Landwirthſchaft und Genoſſenſchaft 


enthält die „Allgemeine Zeitung für die Land: und Forſtwirthe“, 
Berlin, Nr. 76, ein Referat, welches wohl fromme Wünſche enthält, 
aber der Sache nicht nahe genug tritt, weshalb wir hier Einiges 
zur Aufklärung geben wollen über den Untergang des mit erwähnten 
Ruſtical⸗Credit⸗Vereins zu Breslau. 

Es iſt nicht in Abrede zu ſtellen, daß die eigentlichen Gründer 
deſſelben die redliche Abſicht hatten, ein großes Inſtitut zu ſchaffen, 
welches nach allen Seiten hin fördernd wirken ſollte. 

Der erſte Fehler war aber der, daß man bei der Redaction der 
Statuten nicht umſichtig genug zu Werke gegangen war, indem dieſe 
über die Verpflichtung der Mitglieder in Bezug auf die Einzahlung 
der geringen Einlage unklar, in einigen Paragraphen des Statuts 
ſogar widerſprechend waren, und daß man zu Anfang einen techni⸗ 
ſchen Director wählte, der kein Finanzmann, auch ohne mercantile 
Kenntniſſe war, und dieſer ſolche Einleitungen zum Geſchäftsbetriebe 
machte, welche ein großes Capital erforderten, das aber nicht vor⸗ 
handen war. Man ſpeculirte auf den Credit, den 188 Mitglieder 
haben ſollten, aber nicht hatten. 

Nur ein Engros⸗Haus wollte dem Ruſtical⸗Credit⸗Verein einen 
Credit von wenigen Tauſend Thalern gewähren; — in der Handels⸗ 
welt und unter den Capitaliſten, ja ſelbſt unter den vermögenden 
Mitgliedern der Genoſſenſchaft, war ein Verſtändniß für die Zwecke 
des Vereins überhaupt gar nicht vorhanden. 

Denn abgeſehen davon, daß die kleine Einlage von 25 Thalern 
kaum von dem dritten Theile der Genoſſenſchafter eingezahlt wurde 
und die übrigen im Voraus nicht einzahlen wollten, und abgeſehen 
von der unfinnigen Idee, Conſumvereine zu errichten, wo keine Theil⸗ 
nehmer dafür vorhanden waren; ferner abgefeheu von unklugen Ver⸗ 
trägen, die man mit den fog. Kreisbevollmächtigten abſchloß, ſind — bis 
auf wenige zu hoch gerechnete Reiſeſpeſen eines Directors — unregel⸗ 
mäßige Gebaren nicht zum Vorſchein gekommen, und das zuletzt 
fehlende Capital iſt nicht unterſchlagen worden, ſondern lediglich 
durch Einrichtungskoſten, Localmiethe, Gehälter, Inſerate, die jedes 
neue Etabliſſement erfordert, abſorbirt worden, und der Ruſtical⸗ 
Credit⸗Verein würde heute durch eine von der neuen Direction vor⸗ 
geſchlagene Unternehmung, welche den Zweck hatte, dem Vereine 
größeren Credit zu ſchaffen, eines beſſeren Statuts, in beſter Blüthe 


ſtehen, wenn die Genoſſenſchafter großentheils ſelbſt ihre Schuldigkeit, 
wenigſtens durch Einzahlung der Einlage, erfüllt hätten. 
> Unfere Zeit iſt für die Bildung der Genoſſenſchaften noch nicht 
ganz reif, ſie kann jetzt nur dann prosperiren, wenn ſich eine Ge⸗ 
noſſenſchaft von vorab an ein größeres Bankinſtitut anlehnen kann. 
Der Ruſtical⸗Credit⸗Verein hatte z. B. auch auf einen mit zwei 
Unterſchriften verſehenen Wechſel über 6000 Thlr., gegen Unterlage 
einer ſicheren erſten Hypothek, ſein Giro ertheilt, und dieſer Wechſel 
wurde unter gleicher Sicherſtellung der Breslauer ſtädtiſchen Bank 
5 weiter gegeben. Acceptant konnte aber am Verfalltage den Wechſel, 
der bei dem Ruſtical⸗Credit⸗Vereine domicilirt war — nicht decken, 
| weil die Hypothek inzwiſchen noch nicht gemacht werden konnte, und 
N bat um Prolongirung, um reſp. neues Indoſſement unter gegebener 
Sicherſtellung, worauf auch der Ruſtical⸗Credit⸗Verein gern einge⸗ 
8 gangen wäre, allein weder die ſtädtiſche Bank noch ſonſt ein Geld⸗ 
1 Inſtitut waren zu bewegen, einen mit dem Giro des Ruſtical⸗Credit⸗ 
| Vereins verſehenen, durch Unterlage hypothekariſch gedeckten Wechſel 
ö zu prolongiren. N 
| Da der Ruſtical⸗Credit⸗Verein das Geld auch anderweitig nicht 
| 


erhielt, fo mußte der Wechſel proteftirt werden, und in Folge deſſen 
erklärte das königl. Stadtgericht die Genoſſenſchaft als bankerut. 
So wird es leider allen Genoſſenſchaften ergehen, welche ſich nicht 
vorab eines größeren Credits erfreuen, wie ihn jeder Kaufmann 
Dr. Frhr. v. Rothſchütz. 


D 


Eine Dampfdreſchmaſchine für den kleinen Betrieb. 

| Bis zur Zeit fehlte es an brauchbaren Dampfdreſchmaſchinen für 
den kleinen und mittleren landwirthſchaftlichen Betrieb. Theils waren 
diefelben zu theuer im Verhältniß ihrer Leiſtungen, theils auch zu 
complicirt, wo die größte Einfachheit am empfehlenswertheſten erſcheint. 

Ein franzöſiſcher Fabrikant, M. Lotz zu Nantes, ſcheint endlich 
dieſe Aufgabe gelöſt zu haben, und die vielfachen Prämiirungen ſeiner 
Maſchinen auf den verſchiedenen Ausſtellungen liefern den Beweis der 
Preiswürdigkeit und Nützlichkeit ſeiner Conſtructionen. Nicht weniger 
als fünf erſte Preiſe hat ſeine kleine Dampfdreſchmaſchine in dieſem 
Jahre auf den Regional⸗Ausſtellungen im nördlichen und nordöſtlichen 
Frankreich erhalten. 

Die Inſtruction und Anordnung dieſes Maſchinchens von ſechs 
Pferdekräften iſt einfach, ſehr originell und allem Anſcheine nach auch 
praktiſch. 

Die Dampfmaſchine und der Dreſchapparat werden zuſammen 
von zwei Fahrrädern getragen. Zwiſchen einem hölzernen Rahmen, 
dem beim Fixiren zur Arbeit vier hölzerne Füße angeſteckt, die bei 
weiterm Transport wieder entfernt werden können, liegen ſämmtliche 
15 Haupttheile der Maſchine. Die beiden Räder ſind an der äußeren 
| 1 langen Seite des Rahmens in der Mitte deſſelben angebracht, ſo, daß 


haben muß.“) 


nach einer Seite hin der Dreſchkaſten und nach der andern Seite der 
Dampfapparat auf dem Rahmen aufgeſetzt iſt und das Ganze ziemlich 
im Gleichgewicht auf der Achſe der beiden Räder ruht, wenn der 
Apparat transportirt wird. j 

Der Feuerungsraum iſt vertikal conſtruirt und der kleine Röhren: 
keſſel liegt zwiſchen den beiden Langſtücken des Rahmens, der umzu⸗ 
klappende Schornſtein ſteigt gerade da auf, wo die beiden Räder ſind. 

Auf dem Röhrenkeſſel ſteht ſenkrecht obenauf der Dampfeylinder, 
deſſen Kolben ſenkrecht auf und niedergeht und an ſeinem oberen 
Ende mit dem Zapfen einer Triebwelle verbunden iſt, welche er in 
Bewegung ſetzt. 0 — 

Dieſe Triebwelle liegt rechts und links mit ihren äußerſten Enden 
auf zwei Stützen und geht mitten durch den Schornſtein hindurch; 
die eine Stüge iſt dicht neben dem Dampfeylinder angebracht, die 
andere ruht auf der Wand des eiſernen Dreſchkaſtens, das Triebrad 
iſt dicht zwiſchen dem Schornſtein und dem Dreſchkaſten auf der Welle 
aufgeſetzt und bewegt ſich oberhalb der queren oder ſchmalen Lichtung 
des Rahmens. Es trägt einen Riemen, der unterhalb auf der 
Riemenſcheibe der Flegelwelle des Dreſchkaſtens lauft und dieſe Welle 
in Bewegung ſetzt. Da die Triebwelle des großen Triebrades in 


*) Die geehrte Redaction der a Ztg. für Lands und Forſtwirthſchaft 
in Berlin wird erſucht, dieſen Artikel als Entgegnung auf das in 
ihrer Nr. 76 erſchienene Referat aufnehmen zu wollen. 


Landwirthſchaftlicher Neifebericht, mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Weineultur in Illyrien. 
Mitte Auguſt 1873. 
/ (Schluß.) 

' Am Fuße der juliſchen Alpen ergriff mich der herrliche Contraſt 
Sr zwiſchen dem von oben glänzenden Schnee, der ſelbſt im Hochſommer 
13 nicht ſchmilzt, neben dem oͤden Geſtein und der üppigften Vegetation, 
. mit vielen maleriſchen Anſichten fo ſehr, daß ich mich nicht ausſchlie⸗ 
A ßen konnte, einen der hoͤchſten Berge, den Triglav, zu erfleigen, um 

i auch den Contraſt zwiſchen der unteren Hitze und oberen Kälte ken⸗ 
nen zu lernen. 2 

Zur Verwunderung fand ich mit meinem Begleiter, einem Wiener 
Geologen, dort oben nach langem anſtrengenden Klettern eine mun⸗ 
tere größere Geſellſchaft, Italiener und Dalmatier, an, die aus Her⸗ 
* ren und Damen jeder Altersperiode beſtand, die ſich über unſere An⸗ 
vn kunft und den Anſchluß an fie ſehr freuten. 
En Sie führten, wie wir, einige Proviantvorräthe, beſonders ſchöne, 
9 unten im Thale gereifte, Pfirſichen und Aprikoſen, mit ſich, von 
5 00 denen uns der italieniſche ſüße Wein beim gemeinſchaftlichen — 
5 Jauſen — wie hier das Vespern benannt wird, ganz wohl ſchmeckte. 
Obſt dürfte es in dieſen Gegenden in dieſem Jahre faſt gar nicht 
eben. a 
i Auf dem Triglav, der eine ſchoͤne Ausſicht nach Italien und 
Croatien hin bietet, wurde es mir aber bald, wie allen die oben 
waren, zu kalt, und froͤhlich dudelnd zogen wir baldigſt wieder ins 
Thal hinab mit der Verabredung, die Reiſe nach den Adelsberger 
| Grotten, dieſen meilengroßen unterirdiſchen Hallen, welche den Pro: 
teus und eine vor Kurzem noch unbekannte Thierwelt ſeit der Urzeit 
in ſich beherbergen, gemeinſchaftlich zu machen. 
0 Obgleich die Reife über den, nur eine ſterile Felsmaſſe mit eini⸗ 
5 gen kleinen Oaſen bildenden, Karſt führt, ſo kamen wir doch, nach⸗ 
dem wir unſere lebhaften Betrachtungen über die verſchieden geform⸗ 
ten Steinformationen und über die hier eigenthümliche Oedung 
* angeſtellt, muthig weiter, beſprachen das noch nicht ganz geloͤſte 
a 
7 
| 
h 
1 


Problem der vollſtändigen neuen Bewaldung des Karſtes, 
welcher einſt den Erbauern der Stadt Venedig die ſtärkſten Bäume 
zu ihren Paläſten geliefert haben ſoll — in einer lebhaften Dis⸗ 
euffion, auf welcher die Anſicht durchdrang, daß es der k. k. öſterr. 
Regierung nach und nach gelingen würde, den ganzen Karſt wieder 
zu einem nutzbaren Walde zu machen und die großen, von der See 
* herkommenden Stürme, Bora genannt, unwirkſam zu machen, da 
Bu es nicht zu bezweifeln iſt, daß die oberſte Leitung des Staats Kraft 
und Talent genug entfaltet, um Großes zu wirken. 

Wir kamen dann nach Wippach, dem Paradieſe von Krain, mit 


7 


halber Schornfteinhöhe geführt iſt, fo konnten an dieſer Welle noch die 
Waſſerpumpe der Dampfmaſchine nebſt Vorwärmer auf dem Mantel 
des Roͤhrenkeſſels, alles oben, angebracht werden. 


rades iſt nun, wie erwähnt, der Dreſchkaſten in gleicher Höhe mit dem 
Röhrenkeſſel zwiſchen dem Rahmen der Maſchine angebracht. 
ganz von Eiſen und ſchließt nach der anderen Rahmenſeite den Rahmen 
ab, während ſeine inneren Theile wie die Flegelwelle und der Dreſch⸗ 


muß deshalb in Bezug auf die ganze Maſchine ſeitwärts etwas ent⸗ 


fernt neben einem der Fahrräder das Getreide in den Dreſchkaſten 
eingelegt werden. f 


für die Garben erleichtert das Einlegen und dient zum paſſenden 
eine Schlagweite von 0,90 Meter hat, beraus, wird aber natürlich 


nicht gereinigt von der Maſchine, ſondern erſcheint ſo, wie bei den 


Strohabfällen gemengt. 


gerufen werden (3. B. die Räude durch die Krätzmilbe, die Gaſſel⸗ 
beule von der Oeſtruslarve u. ſ. w.), und dieſe indirect wirkenden 
Nachtheile der Dürre auf die Thiere nicht nochmals näher wieder: 
holen brauchen — find es hauptſächlich zwei Punkte, auf welche 
unſere Aufmerkſamkeit ſich zu richten haben wird. 


Er iſt 1. Das mangelhaft beſchaffene oder überhaupt mangelnde Futter 
hat beim Thiere mangelnde Ernährung — und dadurch deſſen 
größere Disponibilität zur Aufnahme von Kr ankheitsſtoffen 
(und Anſteckung) zur Folge und ruft auch ſelbſtſtändige 
Krankheiten direct durch mangelhafte Darreichung des einen 
oder anderen Nährſtoffs hervor. 


2. Die intenſive Hitze wirkt direct auf die Geſundheit des thie⸗ 
riſchen Körpers nachtheilig und hat verſchiedene Krankheiten 
im Gefolge. f 


Der Gehalt der Futtermittel an Nährſtoff, Holzfaſer und Waſſer 
bedingt feinen Nähreffect, wie wir im vorigen Abſchnitt erlaͤuterten. 
Verſchiedene unorganiſche Verbindungen als deren Grundſtoffe be⸗ 
dingen die Bildung verſchiedener Organismen im Thierkörper; ich 
erinnere nur an das Eiſen zur Blut-, an Kalk und Phosphor zur 
Knochenbildung ze. 5 

Zu reichliche Ernährung der Thiere (Ueberfütterung, Ueber: 
mäſtung) erzeugt ebenſo Krankheiten (Kolik, Tympanitis u. ſ. w.), als 
unzureichende Ernährung; letztere allerdings in hoͤherem Maße und 
größerer Variabilität. i i 

Es ift bekannt, daß die unorganiſchen Beſtandtheile des Thier⸗ 
körpers hauptſächlich phosphor-, ſchwefel-, ſalz- und kohlenſaure Salze 
find; daß der phosphor- und kohlenſaure Kalk beſonders die Knochen— 
ſubſtanz (ſowie Zähne und Knorpeln) bildet, alle flüſſigen Beſtand⸗ 
theile ſchwefel⸗ und ſalzſaure Alkalien enthalten und das Eiſen ein 
nothwendiger Beſtandtheil des Blutes iſt. 

Ferner iſt bekannt, daß das quantitative Verhältniß der orga— 
niſchen zu den unorganiſchen Stoffen im normalen Zuſtande ungefähr 
70% (alſo überwiegend) Waſſer, 26% organiſche und 4% unor: 
ganiſche Subſtanzen zeigt. 

Andererſeits iſt bekannt, daß in der Zuſammenſetzung der Ge— 
bilde beim Thiere der Stickſtoff (entgegengefegt dem Kohlenſtoff bei 
der Pflanze) vorherrſcht. 

Wollten wir dieſe Kenntniß der phyſiologiſchen und chemiſchen 
Zuſammenſetzungen, Bildungen und Functionen der Pflanze und des 
Thieres weiter verfolgen, ſo würde es unſere Aufgabe ſein, die ver⸗ 
ſchiedenen, hundertfachen Störungen zu unterſuchen, welche einerſeits 
mangelhafte Ernährung der Pflanze auf deren Gehalt an einzelnen 
Stoffen, deren abnorme Wachsthums⸗ und Bildungsverhältniſſe ver: 
urſacht, welche andererſeits die Ernährung des Thieres mit ſolch' 
mangelhaft oder dürftig gewachſenen Pflanzen erleidet, und würden 
endlich die Störungen darzuftellen haben, welche der Thierorganismus 
hierdurch erfährt. 

Es führt uns dies jedoch viel zu weit und kann nicht den Zweck 
einer Zeitungsabhandlung bilden, da ſich hierüber ein ganzes Buch 
ſchreiben ließe. Die hierfür gegebenen Andeutungen müſſen uns ge⸗ 
nügen und wir haben uns nur auf dieſe und darauf zu beſchränken, 
den bedeutenden Einfluß all' dieſer Einflüſſe und Wechſelwirkungen 
zu conſtatiren und die hauptſächlichſten Krankheiten zu nennen, welche 
aus ihnen folgen. e 5 

Folgen wir dem thieriſchen Lebensprozeſſe, ſo haben wir zuerſt 
der Störungen der Verdauung und deren Folgen zu gedenken, dann 
die Störungen der normalen Blut- und Chylusbeſchaffenbeit und end⸗ 
lich derer der einzelnen Organe zu erwähnen. 

Der pathologiſche Zuſtand der Verdauung it theils von der Be⸗ 
wegung, theils von der Abſonderung der Kauwerkzeuge abhängig. 
Sind die Zuſammenziehungen des Magens zu häufig (3. B. bei 
Heißhunger, ſtarker Reizung des Magens ꝛc.), ſo geht die Nahrung 
nur halb verdaut in die Därme über (Lienterin, auch Bauchfluß 
Igenannt, — bei ſäugenden und mangelhaft ernährten Thieren nicht 

5 x 3 felten), Aufnahme giftiger und reizender Stoffe (vergl. a. a. O.) 
Der Einfluß von Hitze und Dürre auf den Geſund⸗ bewirkt krampfhafte Muskelhautzuſammenziehung, verkehrte Bewegung 
heitszuſtand des Viehes. des Magens (das Erbrechen verurſachend), ebenſo periſtaltiſche (wurm⸗ 

Während wir in einem früheren Abſchnitte unferer Monographie | förmige) Bewegung der Därme, ferner Entzündung der Schleim⸗ 
bereits erwähnten, daß durch Inſektenſtiche Hautkrankheiten hervor: häute beider. f 


Dicht unter, aber kurz neben der äußeren Peripherie des Trieb⸗ 


cylinder in der Längenrichtung des Rahmens geführt liegen. Es 


Dieſe Verrichtung geſchieht ſtehend, nicht ſitzend wie bei den ge⸗ 
wöhnlichen Dreſchmaſchinen jeder Art. Ein Trag⸗ und Einlegebrett 


Einſchieben und Ausbreiten der erſteren. 
Das Getreide fällt unterhalb des Dreſchkaſtens, deſſen Dreſchkorb 


gewöhnlichen Gopel-Dreſchmaſchinen mit der Spreu und ſonſtigen 


Die Maſchine driſcht an einem Tage alſo ca. 12 Stunden, etwa 
180 — 200 Hectoliter Getreide (1 Hectoliter = ca. 1 Scheffel 
13 ¼ Metzen) ungereinigte Körner je nach der Länge des Strohes 
und der Ergiebigkeit und Art der Körner aus und verbraucht relativ 
nicht mehr Kohlen, als gut eingerichtete, mit Vorwärmer ausgeſtattete 
große Dampfdreſchmaſchinen, arbeitet demnach Feuerungs⸗Material 
ſparend. \ 

Die Feuerungs⸗ und Aſchenfüll⸗Räumlichkeiten find vollſtändig ab⸗ 
geſperrt und ſo geſchloſſen, daß kein Funke herausfliegen kann, der 
Schornſtein führt einen Funkenfänger von Draht, ſo daß die bei 
dieſem Apparate große Nähe des Strohs und der Strohabfälle keine 
Feuergefährlichkeit bewirken kann. 

Auf dem verticalen Dampfdom befinden ſich Manometer und 
Sicherheitsventil und der Zeiger der Höhe des Waſſerſtandes im Keſſel. 
Beim weitern Transport der Maſchine können an einem beliebigen 
ſchmalen Ende des Rahmens zwei oder eine Deichſel an die Lang⸗ 
bäume deſſelben reſp. unter dem Dreſchkaſten befeſtigt und ein bis zwei 
Pferde hinter oder neben einander eingeſpannt werden und bewegen 
mit Leichtigkeit den ganzen Apparat. 

Das nothwendige Waſſer der Dampfmaſchine wird aus Eimer 
und Schlauch wie bei den großen engliſchen Dampf⸗Dreſchmaſchinen 
dem Keſſel zugeführt und nur zwei kurze außerhalb des Mantels der 
Dampfmaſchine führende Röhren zur Entlaſſung des Dampfes in den 
Schornſtein und aus dem Dampfdom in den Vorwärmer ſind die 
außerhalb zu bemerkenden gebrechlicheren und feineren Theile der 
Dampfmaſchine, exeluſive der bereits bisher genannten, welche ſonſt 
meiſtens neben, hier oberhalb des Mantels des Röhrenkeſſels geführt 
ſind. Die Maſchine läßt ſich deshalb leicht durch enge und auch ziem⸗ 
lich niedrige Localitäten transportiren und wird durch dieſe Einrich- 
tung ſehr dauerhaft. Der Preis dieſes Dampf⸗Dreſchapparates iſt 
nicht ſo theuer, wie die Berichte der landwirthſchaftlichen Vereine an⸗ 
geben; leider liegt uns nichts Näheres über dieſen weſentlichen Punkt 
vor. Da derſelbe in den Berichten aber als nebenſächlich angeſehen 
worden iſt, fo muß der Preis dieſes Dampf⸗Dreſchapparats für den 
kleinen und mittleren Betrieb mäßig und ſeiner Größe und Schwere 
entſprechend ſein. 

Für Diejenigen, welche zugleich eine Reinigung des Getreides be⸗ 
wirkt haben wollen, iſt noch eine fahrbare kleine Reinigungsmaſchine 
vom Fabrikanten conſtruirt, die aber nur, getrennt von der Oreſcharbeit, 
von der erwähnten Maſchine getrieben werden kann. (edw.⸗Anz.) 


Der Einfluß der Dürre auf das Nindvieh. 
Von G. Nentwig. 
IV. ' 


* 


Zu den größten Feinden rechnet man den ſchwarzen Rebſtecher, 
dann Rhynchites Betulei. 

Ein Joch = 2%, preuß. Morgen Weinberg erſter Klaſſe koſtet 
450 Fl., zweiter Klaſſe 300, dritter Klaſſe nur 60 Fl. Die Bear: 
beitung eines ſolchen koſtet jedoch nahezu 100 Fl. 

Eine Weinleſeordnung exiſtitt, wird aber von Niemand beachtet. 

Es giebt eben eine geregelte Feld-, Forſt⸗, Weges, Kreis-, Orts⸗ 
Polizeiverwaltuug ſeit Aufhebung der Gutsobrigkeiten nicht mehr. 

Die Trauben werden gewöhnlich bei der Leſe nicht ſortirt, man 
wirft weiße und ſchwarze Trauben meiſtens in einen Bottich, daher 
die dunkle goldgelbe Farbe der hieſigen Weißweine. 

Der rothe, Graf Alhieriſche Oberſelder Flaſchenwein gehört zur 
Elite der Weinproduetion, S 

Die Kelterung ift noch eine ganz primitive; die Trauben werden 
in der Regel in große, 40 — 50 Eimer haltende, Bottſche geſchüttet 
und mit den nackten Füßen ()) ausgetreten, Traubenreblung findet 
nicht ſtatt; nur wenige Großgrundbefiger haben Rebelmaſchinen, 
Traubenmühlen, Maiſchbottiche, Kniehebelpreſſen, Moſtpritſchen; ges 
wöhnlich ſtehen offene Gährkufen in Verwendung, in denen der Moſt 
auf den Trebern gährt. „ 

Die gewöhnliche Weinpreſſe iſt aus Holz, hat Schraube und 
Hebel, ganz einfach. . 

Die Kellerwirthſchaft iſt eben fo primitiv: Die Weine werden in 
Fäſſern bis Ende April der Nachgährung überlaſſen; der bis zu dieſer 
Zeit nicht verkaufte Wein wird ſofort abgezogen. Die Keller ſind 
insgeſammt ſchlecht, fie find meiſt Holzhütten, die einen Fuß tief in, 
der Erde ſtehen. 

Preßhäuſer und tiefe, gemauerte wirkliche Keller findet man hoͤchſt 
ſelten vor, und muß man ſich wundern, daß ſo überhaupt ein guter 
Wein erzeugt werden kann. 8 

Die Reinigung der leeren Fäffer geſchieht einfach durch Umſpülen 
mit kaltem Waſſer. { 

Aeltere Fäſſer werden mit einem Treberabſud grün gemacht. 

Die Treber dienen ſeit einigen Jahren, ſeitdem man auch hier 
anfängt Schnaps zu trinken, zur Branntweinerzeugung, find aber 
billig zu haben. 

Der Abſatz der Weine geſchieht ſchon als Moſt, oder, ſobald der⸗ 
ſelbe abgegohren hat, jung; man bezahlt den Eimer loco mit 8 bis 
10 Gulden. Alte Weine ſind ſelten und nur bei Weinhändlern zu 
haben. 

Der Reinertrag pro Joch wird erſter Klaſſe auf 130, zweiter 
Klaſſe 90 Fl. angenommen, wenn nicht Hagelwetter die ganze Ernte 
vernichtet. 5 

um den Weinbau zu heben, hat die Landesregierung eine Wein 


ſeinen vorzüglichen Weingattungen, die in hieſiger Gegend zu Erzeli, 
Goſche und Planina nur 600 Fuß über der Seehöhe wachſen. 

Die Wippach, der Motſchwirbach und die Bela überſanden dieſen 
Weinbezirk, aus welchem Graf Lanthieri vorzügliche Proben auf der 
letzten Breslauer Ausſtellung (1869) von Eigenbauweinen eingeſendet 
hatte, nicht ſelten. 

Die mit Reben 
Hausweine. 

Das Klima hält im Allgemeinen hier die Mitte zwiſchen dem 
italieniſchen und jenem der gemäßigten Zone, in der Regel große 
Hitze, Dürre (wie dieſes Jahr!), doch iſt hier der Winter meiſt 
ſchneelos. Frühfröſte find ſelten, Hagelſchläge kommen haufiger vor. 

Die Wippacher Traube iſt früh reif, ließe ſich daher zeitig nach 
Norddeutſchland verſenden. 

Vielleicht machen einmal Breslauer Kaufleute einen Bezugsver⸗ 
ſuch, indem ſie ſich an den Grafen Lanthieri in Wippach, den wir 
nur dem Namen nach kennen, weil derſelbe nicht zu Hauſe war, 
wenden. 

Eilgut per Südbahn von hier geht bis Breslau ja in 2 Tagen. 
Wiener Obſthändler beziehen ſchon von hier. 

Der Rebenſatz in dieſem Weinbezirke iſt ein gemiſchter, unregel⸗ 
mäßiger; neue Weingärtenanlagen werden mittelſt 3 Fuß langer 
Blindhölzer durch Einrajolen ausgeführt. 

Die junge Rebe wird im zweiten und dritten Jahre auf wenige 
Augen ausgeſchnitten; im vierten Jahre ſchneidet man meiſt dort, 
wo eine einzige Rebe belaſſen wurde. 

Die oben erwähnten Rebenanlagen in den Aeckern, dienen, wie 
in Italien, insbeſondere zum Schutze der Feldfrüchte gegen heftige 
Winde. Die Bora wüthet zeitweiſe hier fürchterlich. 1 

Eine hervorragende Rolle ſpielt hier die Laubenanlage (Breida). 

Rebenſchulen finden wir bei den Herren Dolenz, Karſchitz, Graf 
Lanthieri und Vertoatz. 

In neueſter Zeit wurden ſtarke Blind» und Wurzelreben aus 
Klosterneuburg in Nieder⸗Oeſterreich hierher verpflanzt. Die hier 
beſſer gangbaren Rebenſorten nennt man Rebula, Schernile und Oſip. 

Die vorzüglichſten Weine, die wir tranken, liefert die Oberfelder 
und Refosco⸗Rebe, welche ſchon zur Römerzeit berühmt war. 

Das Wippacher Thal liefert viele Tafeltrauben, das Rekathal 
keine, meiſtens nach Trieſt. 

Gedüngt wird in einem Turnus von 15 Jahren mit friſchem 
Stalldünger, Compoſt und Holzmoder. 

Die richtige Düngung, welche leicht zu transportiren, ſcheint 
man noch nicht zu kennen. 

Der Traubenpilz zählt auch hier zu den ſchädlichſten Krankheiten. 


beſetzten Aecker liefern dagegen nur ſchwache 
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Bei ſchwacher Verdauung bleibt das Futter zu lange Zeit im 
Magen zurück, es gährt und entwickelt Gaſe (Luft), wodurch Wind⸗ 
kolik, Trommelſucht (Tympanitis) ꝛc. entſtehen. Die Verdauung 
leidet natürlich auch in Folge Mitleidenſchaft mit anderen Organen, 
wie umgekehrt dieſe durch den erkrankten Magen in Mitleidenſchaft 
gezogen werden (wie z. B. Magenkatarrh beim Menſchen durch die 
Reizung des großen Lungenmagennervs ſtets von heftigen Kopf⸗ 
ſchmerzen begleitet iſt). - 

Nach langem Hungern oder langer mangelhafter Ernährung iſt 
der Magen bedeutend zuſammengeſchrumpft und die Verdauung da⸗ 
her eine ſchwache. 

Schlechte Verdauung, hervorgerufen durch mangelhafte Ernäh⸗ 
rung, hat zur natürlichen Folge eine mangelhafte Blut⸗ und Säfte⸗ 
bildung und auch hierdurch wieder bewirkte mangelhafte Fleiſch⸗, 
Fett⸗ und Knochenbildung; allgemeine Abmagerung, Abnahme von 
Milch-, Wolle, Kraftproduction treten ebenfalls natürlich ein. 

Die Claſſen der hierdurch direct hervortretenden Krankheiten ſind 
daher verſchieden und können als Krankheiten der Verdauungswerk⸗ 
| zeuge, als Entzündungen der verſchiedenſten Organe, als Fieber, 

u. ſ. w. ſich kennzeichnen. Auch Seuchen find Folge derſelben, ob: 
gleich dieſe mehr Folge von contagiöſer Anſteckung find und beſon⸗ 
| ders bei abnormem Wetter gern auftreten. — 


} 


| Der zweite, Eingangs erwähnte Factor iſt die directe Einwirkung 
der Hitze auf die Thiere. ö 
Die direct auf das Thier fallenden Sonnenſtrahlen üben auf 
dieſes bei intenfiver Hitze, wie fie z. B. heute (25. Auguſt, 30% R. 
im Schatten) herrſcht, — einen höchſt nachtheiligen Einfluß: Der 
ungeſchützte Kopf iſt ihnen auf der Weide und bei der Zugarbeit 
preisgegeben, die Augen von ihnen und den Reflexen derſelben an⸗ 
gegriffen; ferner vermehrt die Hitze die Transpiration (die wiſſenſchaftlich 
definirt die „Körperflüſſigkeitsverdunſtung“), der Staub vermiſcht ſich 
mit dieſem ſtärker fließenden Schweiß und verſtopft oder verunreinigt 
die Hautporen; der Durſt wird reger, die Muskeln ſchlaffer, das 
Thier ſchneller müde und matt. 
Andererſeits wieder wird durch die Hitze das Blut erregter, (häu⸗ 
figer auftretender Koller der Pferde), entzündliche Zuſtände treten auf. 
Ferner iſt nochmals zu erinnern an die Einwirkung der ſtark 
ozonhaltigen, trocknen und dicken Luft auf die Athmung; ebenſo an 
die in Folge anhaltender Hitze und Dürre entwickelten Miasmen, an 
den Staub u. a. organiſche Theile, welche in der Luft vermehrt ent⸗ 
halten ſind und direct auf die Reſpirationsorgane wirken. 
Gedenken wir ſchließlich noch der Einflüſſe des heißen und harten 
Bodens auf die Füße und Sohlen (befonders die Hufe der Pferde), 
die ſich in Sprödhüfigkeit, vermehrtem Auftreten von Hufe, Sehnen: 
und Hufgelenkentzündungen ꝛc. zeigen, fo haben wir das Geſammt⸗ 
bild der directen und indirecten Einflüſſe erſchöpft, welche Hitze und 
Dürre auf das Vieh ausüben und nur die Krankheiten noch ſpeciell 
zu nennen, welche ſie verurſachen. 5 
4 


Internationales Wettrennen zu Wien am 21. u. 23. Septbr. 


Das diesjährige internationale Feſt des Sport, welches im Prater 

in der ſogenannten Freudenau veranſtaltet wurde, und das auch 
der Kaiſer mit ſeinem erlauchten Gaſte, dem Könige von Italien 
mit ſeiner Gegenwart beehrte, hatte viele Zuſchauer von Nah und 


Fern herbeigelockt. Pünktlich um 2 Uhr wurde das Rennen eröffnet. 
1. Kaiſerpreis (3000 Fl.). 

2 (mit H. Bar⸗le Duc). 

2. Preis der Erzherzoge (2000 Fl.). Es ſiegte: 

(mit St. Miß Peel). 

3. Das Hauptrennen. Großer Ausftellungspreid von 15000 Fl. 
und einem filbernen Pokal. 9 Pferde liefen, und ſiegte der als 
Pferdezüchter und Sportsman berühmte Schleſier Graf Joh. Renard 
(mit H. Hochſtapler). 

4. Damenpreis (2000 Fl.). 
H. Dualiſt). 

5. Preis der Wiener Bürger (3500 Fh. Steeple⸗Chaiſe. Es 
fegte: Graf Georg Stodau (mit St. Brigantine). 


Sieger: Prinz Louis Eſterhazy 


Graf Ugarte 


Sieger: Altgraf F. Salm (mit 


bauſchule zu Slapp, im Wippacher Thale, errichtet, der weiter nichts 
ſehlt, als tüchtige Lehrer aus Weingegenden, wo die rationelle Be: 
ne und Behandlung des Föftlihen Products längft im 
or find. 

Einheimiſche, die ſelbſt nicht im Auslande länger die Praxis übten, 
ſind nicht im Stande, Praxis zu lehren. Be 

Unſere Reife, die hier über Reisfelder führte, ging nach der Be: 
reiſung und näheren Betrachtung des ſchönen Wippacher Thales, als 
des kleinen Paradieſes, nach den weltberühmten, meilengroßen unter⸗ 
irdiſchen Adelsberger Grotten mit ihren Gewäſſern, Flüſſen und 
Seen, Brücken und Sälen und Bewohnern, die das Licht der Welt 
— als von der Natur blind geſchaffen — niemals geſehen, trotzdem 
fie ſeit der Urzeit der Schöpfung in dieſen Tropfſteinhöhlen wohnen 
und darin leben, ſich fortpflanzen und gedeihen, wie z. B. die vielen 
5 Grottenkäfer, Spinnen, der Olm u. v. a. 

* Dann begaben wir uns an den Cirkwitzer See, in welchem man 
in einem Jahre ſäet und erntet, ſich badet und fiſcht, und zogen 
von dort bis zum Ziele unſerer Wanderſchaft, der berühmten See⸗ 
ſtadt Trieſt, wo der Anblick des Meeres, die bedeutende Schifffahrt, 
f der große Weltverkehr uns emporhoben zu höheren Begriffen, wenn 
| uns auch das Seewaſſer zu ſalzig und die hier gekochten Speiſen 
zu Ölig, und die Herren Gaſtwirthe gewaltig theuer vorkamen. Doch 
dachten alle: ſchöͤn iſt das Reiſen. g v. R 


a Die Jagdſcheine. 

Bei einer der großen Jagden in den Forſten der Mark waren 
vom König Friedrich Wilhelm IV. auch die Herren Miniſterpräſi⸗ 
dent von Manteuffel und Generalfeldmarſchall von Wrangel eingeladen. 
An dem Saume eines Waldes, in Sichtweite von einander poſtirt, 
erwarteten ſie das Antreiben. Bevor dies aber geſchah, erſchien 
plötzlich ein Gensd'arm, welcher auf den Miniſterpräſidenten ange: 
in kam und, nachdem er denſelben höflich begrüßt hatte, alſo 

egann: 0 
„Dürfte ich bitten, mir Ihren Jagdſchein zu zeigen?“ 


„Jagdſchein ?“ erwiderte die Excellenz frappirt; fie war nämlich 


nicht im Beſitze eines ſolchen, in Preußen zur Jagdausübung erfor⸗ 
derlichen Papiers. „Ich habe keinen.“ f 

„Das iſt schlimm,“ entgegnete der Gensd arm, indem er ſeine 
Brieftaſche auseinander ſchlug; „da darf ich wohl um Ihren Namen 
bitten?“ es: 
„Ich bin der Miniſterpräſident von Manteuffel.“ 

Der Gened'arm verbeugte ſich, ſah aber die Excellenz doch etwas 

ungläubig an. „Ich habe nicht die Ehre, Excellenz zu kennen, koͤn⸗ 

nen Sie ſich durch irgend ein Papier legitimiren?“ 


er 


— — — — — — 
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2. Renntag. (23. Septbr.) Es wurden im Ganzen von der internationalen Jury 15 Ehren⸗ 
f Trotz der Kälte war derſelbe Beſuch; auch der Kaiſer erſchien] diplome, 37 Verdienſtmedaillen, 26 belobende Anerkennungen und 
wieder. 20 Medaillen für Mitglieder vertheilt: f $ 

1. Preis der Induſtriellen (4500 Fl.). Alle Pferde wurden in 4 Sectionen eingetheilt: 

Salm (mit H. Aſpirant). Section I. 

2. Trial Stakes (2000 Fl.). Es ſiegte: Graf Henckel von Zuchtpferde (172 vorgeführt), in derſelben erhielten Ehrendiplome: 
Donnersmark (mit H. Moſes). 5 Edmund de la Ville (Frankreich). Preuß. Geſtüt zu Trakehnen, 

3. Freudenauer Preis (3700 Fl.). Sieger? Graf Renard Friedr. Wilhelm⸗Geſtüt zu Neuſtadt a. O., Geſtüt zu Graditz, königl. 
aus Schleſien (mit St. Amalie v. Edelreich, im Sport berühmt). ungariſche Geſtüte zu Babolna, Kis-Ber, Mezoͤheyges und Debreczin. 

4. Verkaufsrennen (1500 Fl.). Sieger: Baron v. Bethmann Section II. 7 
(mit St. Johanna). Noriſche und andere ſchwere Zuchtracen, ſowie ſchwere und leichte 

5. Luſthaus Steeple-Chaiſe (1800 Fl.). Arbeitspferde (73 vorgeführt). r 
Schawel (mit W. D. B.). Ehrendiplome erhielten: 

6. Große Heiterkeit erregte das Rennen der Landleute auf Ignatz Hofer in Irdning im Ennsthal; Hengſtdepot Stadl, 
ungefattelten Pferden. Von den 15 Concurrenten waren 11 Ungarn, Oberöſterreich, für Hengſt Jupiter. 

5 Böhmen (1000 Fl.) Es fiegte Michael Heredy aus Szolnok Section III. 
(mit Fuchshengſt eigener Zucht). Caroſſiers, Traber, leichte Wagenpferde und Ponies (63 vorg.). 
Trabwettfahren (am 22. Septbr.). Ehrendiplome erhielten: 

Das Trabwettfabren, welches in der Haupt⸗Allee des Praterz] Großfürst Nicolaus von Rußland (Geſtüt Tſcheſchmenka). Ma⸗ 
veranſtaltet wurde, iſt von jeher ein Volksfeſt für die Wiener geweſen,] zurine (Rußland). 
und auch diesmal hatten ſich trotz des internationalen Titels und 
ſchlechten Wetters viele Zuſchauer eingefunden. 

Die Einſpänner begannen das Wettfahren. 4422 Mtr. wurden 
vom Sieger Hrn. Mazourine's fiebenjähriger Fuchsſtute (ruſſiſcher 
Abkunft) in 6 Min. 56 See. zurückgelegt. (Preis 4000 Fl.) 

Der erſte Zweiſpänner des Herrn Riccardo Bonetti, der mit 
ſeinen beiden italieniſchen Pferden 8844 Meter in 17 M. 18 Sec. 
zurücklegte, erhielt 2000 Fl. Prämie. Sehr intereſſant war das 
Trabwettfahren der Wiener Fiaker, in welchem Sieger Joh. Schulz 
(Wagen 1005) mit ſeinen durch das Straßenpflaſter ſtrapezirten 
Pferden 8844 Meter in 19 Min. 25 Sec. zurücklegte; nur 2 Min. 
länger als die edlen Pferde. Htz. 


Sieger: Altgraf Franz 


Sieger: Jacques 


Section IV. 
Engliſches und arabiſches Vollblut, Zug-, Jagd- und Reitpferde 
(113 St. vorgeführt). 
Ehrendiplome erhielten: 
Königl. württembergiſches Hofgeſtüt Weil; 
berg; Fürſt Johann Liechtenſtein; Graf Oswald Thun und 
Roman Sanguszko (Rußland, berühmt). H 


— ̃——— . K — 


Provinzial-Berichte. 


Breslau. [Eine Muſter⸗Milchwirthſchaft.] Seit einigen Tagen 
iſt in den Mauern unferer Stadt ein Etabliſſement eröffnet worden, welches 
endlich einem längſt gefühlten Bedürfniſſe Abhilfe verſchafft. Der Herr Land⸗ 
ratb, Baron v. Buddenbrock auf Biſchdorf hat namlich auf dem Grundſtück 
der Neuen Antonienſtraße Nr. 5 „zum Thurmhofe“ die nothwendigen Räum⸗ 
lichteiten und Stallungen einrichten laſſen, und vort eine Milchwirlbſchaft 
im großartigen Maßſtabe angelegt. 20 Stück überaus geſunde und kräftige 
Kühe ſtehen bereit, welche täglich zweimal vor den Augen des Publikums 
gemolken werden, und deren Milch ſofort aus den Melkgefaßen an die vort 
Anweſenden verkauft wird. Es ift durch dieſe in. die Gelegenheit 
gegeben, ſich zu überzeugen, daß hier eine Verfälſchung nicht ſtaufindet. 
Sowohl in den ſehr ſauber eingerichteten, und mit Granitquadern epfla⸗ 
ſterten Stallungen als guch in den Nebenräumen ſind Tiſche und Stühle 
aufgeſtellt, dam jeder Beſucher die warme Milch mit Bequemlichkeit trin⸗ 
ken kann. Ebenſo iſt Vorſorge gelroffen, daß jeder Kunde ſich eine beſtimmte 
Kuh wählen darf, von der er die Milch beziehen will, ſowie auch den Kran⸗ 
ken geſtattet ift, in den Kubſtällen längere Zeit zu verweilen, um die ſo 
geſunde Stallluft und Ausdünſtungen der Kühe einathmen zu können. Der 
Liter Milch — wie er von der Kuh kommt — wird mit 3 Sor. ey 
und von den dort vorhandenen Henkelgläſern, deren jedes „ Liter Milch 
enthält, wird demnach das Glas mit 1 Sgr. berechnetl. Die zur Wartung 
der Kühe und zur Verrichtung des Melkens angeſtellten Landmädchen zeich⸗ 


Prinz Emil Fürſten⸗ 
Fürſt 
tz. 


Internationale Pferde⸗Ausſtellung zu Wien. 
Vom 18. bis 27. September 1873. 

Am 18. Mittags wurde die Pferdeſchau vom Kaiſer in Be⸗ 
gleitung ſeines Gaſtes des Königs von Itallen eröffnet. Dieſelbe 
wurde auf der Kien-Au im Prater abgehalten, an derſelben Stelle, 
wo im Frühlahr die internationale Viehausſtellung ſtatifand. Für 
die Pferde war hier ein hufeiſenfoͤrmiges Gebäude errichtet, das mit 
Theerpappe gedeckt und mit Fenſtern verſehen iſt, die nach Bedarf 
mittelſt einer Schnur geöffnet und geſchloſſen werden können. Die 
Pferde ſind in 2 Reihen, die 4 Fuß breit auseinander liegen, auf 
geſtellt, und geht rings herum ein breiter Gang für die Zuſchauer. 
Sämmtliche Räume find, mit den beſten, edelſten Roſſen aller Na: 
tionen mit Ausnahme von England angefüllt. 488 Nummern ſind 
ausgeſtellt: 


on Deutſchland . 22 8 nen ſich durch Sauberkeit aus. Das ganze Unternehmen ſteht unter der 

= 578 5 4 3 Oberaufſicht des Inſpector Land. Vor der Stallung wird jetzt ſchon ein 
„ Garten mit Sommerlauben angelegt, damit zum künftigen Frühjahr den 

: Frankreich 3 5 dortigen Beſuchern ein angenehmer Aufenthalt im Freien geboten iſt. Da 

„ Italien . Die 1 rg 1 — Sams feines Ser Fe 12 — 2 
„Oeſterreich-Ungarn . . . 329 : igiten Antlag findet, und ſchon jetzt die gewonnene Milch nicht a reicht, 

; j 15 a 4 Maulthiere. fo werden im Laufe der nächſten Woche noch 20 Stuck Kühe eingeſtellt 
% ee 38 Pferd werden. — Sammtliche hieſige Aerzte empfehlen allen ihren Kranken den 
„Rußland Pferde. Gebrauch dieſer Milch. Die Anſtalt ift jeden Tag Früh von 7—9 Uhr, und 


Abends von 5—7 Uhr geöffnet. 


& Aus Schleſiens Weinbergen. Soeben erfahre ich. Vorige 
Woche brach im Viehſtall des Fabrikbeſitzers und Commerzienraths Gruſch⸗ 
witz in Neuſalz die Lungenſeuche aus. Der Königliche Roßarzt Herr Scholz 
aus Beuthen a. O. erkannte ſoſort die Krankheit — zum Glück, für die 
benachbarten Heerden, und ergriff die nöthigen Mittel, um die gefährliche 
Seuche auf ihren Herd zu beſchränken, was ihm auch bis jetzt geglückt iſt. 


[Die Lungenſeuche] iſt in der Ortſchaft Groß ⸗Dupine, Kreis 
Ohlau, ausgebrochen; die Sperrung des Ortes iſt erfolgt. — Dagegen iſt ſie 
in Michels dorf, Kreis Schweidnitz, in Mondihüs, Kreis Wohlau und 
in Klein⸗Peiskerau, Kreis Ohlau erloſchen; die Sperrmaßregeln ſind 


| Summa 438 Pferde. 
Die deutſchen Auöfteller, die doch die Leſer dieſer Zeitung am 
Meiſten intereſſiren, find: 
1. Herr v. Henſel (Mecklenburg⸗Schwerin) 2 Hengſte. 
8 2. Königl. preuß. Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegen⸗ 
eiten: 
a. Haupt⸗Geſtüt Trakehnen 3 H., 2 St. (oorzüglich). N 
b. Friedrich Wilhelm⸗Geſtüt zu Neuſtadt a. O. 1 H., 2 St. 
e. Haupt⸗Geſtüt Graditz 2 H., 1 St. 
3. Heinrich von Nitzſchwitz (Königsfeld bei Rochlitz in Sachſen) 
2 Hengſte. b 
4. v. Reuß⸗Blendorf 1 W. 8 
5. Ritter v. Seelig (Berlin) 1 W. 
6. v. Voigtländer (Braunſchweig) 2 W. a 
7. Königreich Württemberg. Hofgeſtüt zu Weil 4 H., 2 St. 


„Nein, ich werde mich hüten, wegen ſolcher Lapalie hier meinen 
Stand zu verlaſſen! Die Treiber können jeden Augenblick den Hirſch 
anbringen, und ich habe gewettet, ach, Manteuffel, wiſſen Sie was“ 
— und er flüfterte, herzlich lachend, dem Miniſterpräſidenten in's 
Ohr. Dieſer lächelte und nickte übereinſtimmend. 

„Hören Sie, Gensd'arm, wir werden mitkommen, aber nach 
dort drüben, nach dem nahen Laubholz, da ſteht unſer Jagdkamerad, 
fragen Sie doch den auch, dann können wir ja uns alle drei zu⸗ 
ſammen zum Herrn Landrath transportiren laſſen, der wird ſich 
gewiß recht freuen.“ 

Hinüber ging's nun zum Laubholz; voran rüſtigen Schrittes 
die beiden Excellenzen, hintennach hoch zu Roß der Gensd' arm. — 
Man war zur Stelle. Ein corpulenter Mann, in einfachem Jagd⸗ 
koſtüm, ein kurzes Fernglas in der einen, die Büchſe in der andern 
Hand, erwartete ſie lächelnd. 

Von Weitem hatte er bereits ihr Kommen durch ſein Glas 
beobachtet. Der Gensd'arm ritt heran und grüßte artig. 

„Was wünſchen Sie?“ 

„Darf ich mir Ihren Jagdſchein ausbitten?“ 

„Ja wohl!“ — Eilig griff der Herr nach ſeiner Jagdtaſche und 
nahm daraus einen Jagdſchein und überreichte ihn dem Gensd' arm; 
dieſer ſchlug das Papier auseinander, aber in demſelben Augenblicke 
ſprang er auch vom Pferde, und es mit der Hand am Zügel füh⸗ 
rend, gab er den Schein ehrfurchtsvoll zurück. Es war ein in aller 
Form auf den Inhaber „Seine Majeſtät den König von Preußen, 
Friedrich Wilhelm IV.“ ausgeſtellter Jagdſchein. 

„Majeſtät haben wohl die Güte,“ begann der alte Papa W., 
„uns bei dem Manne zu recognosciren, damit er uns wieder auf 
unſere Poſten läßt.“ 

Der König lachte nun herzlich. Sich zum Gensd'arm wendend, 
ſagte er: „Lieber Freund, ich kenne die Herren und bürge für ſie, 
genügt das?“ 

Der Gensd'arm verneigte ſich tief und ſprengte auf den Wink 
des Königs davon. 8 

„Meine Herren auf Ihre Poſten!“ rief dieſer — denn er hatte 
ſich den Spaß gemacht, dem Landrath befehlen zu laſſen, zum Ab⸗ 
fordern der Jagdſcheine feiner Jagdgeſellſchaft einen Gensd'arm zu 
ſchicken — „und wenn Sie wieder zur Jagd gehen, erinnern Sie 


ſich daran!“ 
Die Moral von der Geſchicht': 
Vergeſſet Euren Jagdſchein nicht! 


(O. Jagd⸗Ztg. 1873. Nr. 12.) 


Excellenz fing an, aber vergeblich, in allen Taſchen zu ſuchen. 
„Ich ſehe ſoeben, daß ich keine Legitimation bei mir habe, aber 
wiſſen Sie, da unten an der Eiche ſteht ein alter Bekannter von 
mir, der wird mich recognoseiren.“ 

Da wanderte nun Ertellenz mit dem Gensd'arm dorthin. Nach⸗ 
dem der Gensd'arm gegrüßt, beginnt die vorige Scene. 

„Dürfte ich um Ihren Jagdſchein bitten, mein Herr?“ 

Vater Wrangel iſt bekanntlich ein ſehr gemüthlicher Mann, aber 
— etwas geradezu, und antwortete: 

„Was fällt Ihnen denn ein? Ich habe keinen!“ 

Nun erſchien wieder die rothe Brieftaſche, der Bleiſtift wurde 
naß gemacht, der Zügel über den Arm gehängt, und nun fing der 
Gensd'arm wieder an zu ſchreiben. 

„Darf ich um Ihren Namen bitten?“ 

„Ich bin der Generalfeldmarſchall von Wrangel.“ 

Dem Gensd'arm zuckte es durch den Körper, und alsbald ſaß 
er in militäriſcher Poſition. „Ich habe nicht die Ehre, Herr Gene⸗ 
ralfeldmarſchall, Sie von Perſon zu kennen, und meine Pflicht er⸗ 
fordert es, auch Sie um Ihre Legitimation zu bitten.“ 

„In des Teufels Namen! Gensd'arm, wenn ich ſage, ich bin's, 
dann bin ich's. Haben Sie mich nicht verſtanden? Warum kennen 
Sie mir nicht?“ 

„Excellenz, ich hatte noch nicht die Ehre, ich muß deshalb auf 
meinem Verlangen beſtehen und um Ihre Legitimation bitten!“ 

Dem Vater Wrangel wurde es warm — „Himmel Schwere⸗ 
noth! laſſen Sie mich in Ruhe mit Ihrem Legitimationsſchein, oder 
das — — Im Uebrigen haben Sie ja da einen Herrn mitgebracht, 
der mich legitimiren wird ... Ach lieber M. ..“ — 

Der liebe Manteuffel aber ſtand ſchon lange und freute ſich un⸗ 
endlich, trotz des Jagdeivils den Papa Wrangel in Harniſch gebracht 
zu ſehen; er zuckte mit den Achſeln. 

„Der Herr,“ entgegnete der Gensd'arm, „wollte eben von Ihnen 
recognoscirt fein, Excellenz!“ 

„Das iſt doch aber eine ganz verfluchte Geſchichte! Was ſolleu 
wir denn nun machen, Gensd'arm, wenn Sie uns nicht glauben 
wollen? He!“ 

„Ja, mein Herr, ich muß Sie bitten, mir bis zum Dorfe zu 
folgen, vielleicht wird der Herr Landrath —“ 

„Ih! daran denke ich gar nicht! — Nun, Manteuffel, Herr Staats⸗ 
rath, nun rathen Sie ſich mal ſelbſt!“ 

„Ja!“ erwiderte der Miniſterpräſident, „da bleibt uns nur übrig, 
gute Miene zum böſen Spiel zu machen — dem Geſetze Unterwer⸗ 
fung, wir müſſen folgen!“ f 


H. Brandt. 


Die Grummeternte, wo dieſelbe in den September fiel — und 
dies war faſt durchgängig der Fall — wurde, wie ſchon erwähnt, 
durch die mehr kühle und feuchte Witterung nicht begünſtigt; man 
mußte ſich abmüben, den zweiten Graswuchs endlich noch ſo leidlich 
unter Dach zu bringen. In Folge deſſen hat Qualität des Grum⸗ 
mets nicht wenig gelitten, und da auch die Quantität zu wünſchen 
übrig läßt, fo kann die Grummeternte im Allgemeinen als eine nur 
ſehr mittelmäßige bezeichnet werden. 

Kartoffeln, Kohlarten, am meiſten aber Rüben, haben von der 
Septemberwitterung noch ſehr profitirt. Da die Rüben ſich erſt 
dann recht auszubilden anfangen, wenn die Nächte lang werden, fo 
kann man auf einen guten Ertrag derſelben rechnen. Auch der Kopf: 
kohl hat große und feſte Häupter gebildet. Dagegen werden die 
Kartoffeln nicht den reichen Ertrag geben, den man früher allgemein 
gehofft hatte. Die Hitze und Trockenheit im Juli und Auguſt haben 
der Entwickelung der Knollen doch ſehr geſchadet. Dazu kommt, 
daß die leidige Krankheit faſt- uberall mehr oder weniger ſtark auf: 
getreten iſt. Aus dem Erzgebirge ſchreibt man, daß durchſchnittlich 


ungünſtig wirkte auch der Boͤrſenkrach in Amerika, da in Folge des⸗ 
ſelben kein Stück Tuch nach dort ging. Die Ausſichten für die Woll⸗ 
producenten find deshalb nichts weniger als günflig, 

Von den Futterungsartikeln behaupten ſich Heu und Stroh feſt 
im Preiſe, während Oelkuchen etwas nachgeben mußten. 

Fettoieh iſt fortgeſetzt ſehr gefragt und deshalb preisſteigend; bes 
ſonders gilt dieſes von Schweinen, für welche in der letzten Zeit pr. 
Centner 23 Thlr. gezahlt werden mußten. Aber auch Zug- und Zucht⸗ 
vieh hat von ſeinen ſehr hohen Preiſen noch nichts eingebüßt. 

Obſt, von dem man allgemein annahm, daß es nicht zu bezahlen 
fein werde, behauptet doch nicht die Preishoͤhe, welche die geringe 
Ernte rechtfertigen müßte. Es mag dazu beitragen, daß die Märkte 
doch mit mehr Obſt befahren ſind, als man geglaubt hatte. 

Was noch die Gemüſe betrifft, ſo waren dieſelben heuer die 
einzigen Bodenproducte, welche wohlfeil ſind. Beſonders gilt dieſes 
von den Gurken. Anfangs und längere Zeit hindurch ziemlich hoch 
im Preiſe gehalten, weil die Nachfrage nach Einlegegurken ſehr groß 
war, gingen ſie, als der Markt mit ihnen überfüllt wurde, nach 


Auswärtige Berichte. 


Berlin, 7. October. [Die Frage der ländlichen Ar⸗ 
beiter. Es iſt zur Zeit noch nicht abzuſehen, ob und in wie weit die 
Conferenzen, welche kürzlich im Miniſterium für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten über die ſogenannte ländliche Arbeiterfrage 
ſtattgefunden haben, ſchon für die nächſte Landtagsſeſſion zu be: 
ſtimmten Geſetzvorlagen führen werden. Dagegen wird in Kurzem 
der Bericht, welcher über jene Conferenzen und ihre Reſultate an 
das Staatsminiſterium erſtattet worden iſt, der Oeffentlichkeit übers 
geben werden. Es geht daraus hervor, daß die Conferenzen zu: 
nächſt ſich mit der Frage beſchäftigt haben, wie weit die jetzige 
Geſetzgebung im Stande iſt, die Uebelſtände zu beſeitigen, und daß 
man ſich ſodann mit dem Geſetzentwurf beſchäftigt hat, welcher dem 
Reichstag über die Beſtrafung des Contractbruchs vorgelegt worden 
war. Die Erörterungen über dieſe beiden Punkte bilden dann 
die Grundlage für die eigenen Vorſchläge der Conferenz, jedoch bewegen 
ſich dieſelben mehr im Kreiſe allgemeiner Grundſätze, als wirklich greif⸗ 
barer Reformen. Die Veröffentlichung des Berichtes geſchieht auf 
Wunſch des preußiſchen Miniſterlums in der Abficht, der Kritik dieſer 
wichtigen und tief eingreifenden Frage gegenüber den weiteſten Spiel⸗ 
raum zu laſſen. 


ich 
5. 17 8 Käufer ſich weigern noch höher zu gehen. — Nach⸗ 


Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. 
Anfangs October. 

Die Witterung im September war im Ganzen genommen ſehr 
fruchtbar. Nach den beiden vorhergegangenen heißen und trockenen 
Monaten folgten kühle und genügende Feuchtigkeit. Zwar ſchien es, 
als wenn die beiden erſten Tage im September die Witterung des 
Auguſts fortſetzen würden, denn am 1. zeigte das Thermometer 19, 
am 2. 21½ Wärme an; aber das am 2. Nachmittags eingetretene 
Gewitter, verbunden mit wohlthätigem Regen, hatte Abkühlung der 
Luft zur Folge, und die Wärme nahm mehr und mehr ab. Am 
3. ging fie bei bedecktem Himmel auf 17½, am 4. bei Trübung auf 
16 ½, am 5. bei Wind und drohendem Regen auf 16, am 6. bei 
derſelben Witterung auf 150 herab. Der 7. brachte bei 15% Wärme 
Vormittags viel Regen; der Nachmittag war ſchön, am Abend fiel 
aber wieder Regen. Es folgten nun am 8. und 9. bei 15 und 
14 Wärme zwei ſehr ſchöne ſonnige Tage. Am 10. flieg die Tem⸗ 
peratur auf 15%; es regnete den ganzen Tag ziemlich ſtark; am 11. 
ſank die Wärme auf 149 bei Wind und Regen; am 12. erreichte 
fie wieder 15% Nachmittags und Abends fiel Regen. Der 13. war 
bei 14½“ Wärme ſehr angenehm. Am 14. flieg die Wärme auf 
20° bei Sonnenſchein; die Hitze war ſehr drückend und veranlaßte 
in der Nacht Regen. Ein ſehr angenehmer Tag war der 15. bei 
nur 15» Wärme. Am 16. ſank die Wärme bei abwechſelndem 
Sonnenſchein und Regen auf 14, am 17. bei Wind und Regen auf 
130, Sehr regenreich geſtaltete ſich der 18. bei 13½ Wärme, 
während der 19. bei 130 ſtarken Wind brachte, der mit Regen 
drohte. Auch der 20. war bei 130 Wärme ſehr windig und drohte 
mit Regen. Am Vormittag des 21. war es noch trübe; dagegen 
geſtaltete ſich der Nachmittag bei 14 ſchön. Ein wahrer Som⸗ 
mertag war der 22. bei 179 Wärme. Gewitter in der Ferne be⸗ 
wirkten aber in der Nacht eine bedeutende Abkühlung, ſo daß die 
Wärme am 23. bis auf 11 ſank. Angenehmer war der 24, bei 
+ 12»; Abends und in der Nacht fiel Regen, der auch am 25. 
früh noch anhielt; der Nachmittag war bei 12 ½ Wärme ſehr an⸗ 
genehm. Es folgte nun eine Reihe herbſtlich ſchöner Tage, an denen 
kein Wölkchen den Himmel trübte. Vom 26., wo der erſte Alte: 
weiberſommer erſchien, bis zum 28., ſtieg die Wärme nach und nach 
von 12 auf 15%, Der 29. war bei 129 ein grauer Herbſttag mit 
einigen Regenſchauern; in der Nacht fiel ziemlich viel Regen, welcher 
auch noch am 30. früh anhielt; dann heiterte ſich der Himmel auf, 
und bei ＋ 130 verlief der Tag ſonnig und ſchön. 

Was den Einfluß der Witterung im September auf die Rand: 
wirthſchaft betrifft, ſo war derſelbe überwiegend ein günſtiger. Die 
vermehrte Feuchtigkeit nach den zwei vorhergegangenen vorherrſchend 
trockenen Monaten füllte nicht nur die ziemlich leeren Flüſſe, Bäche und 
Brunnen, machte nicht nur der menſchenverwüſtenden Seuche, der 
Cholera, ein Ende, ſondern beförderte auch das Wachöthum der 
Herbſigewächſe und die Winterſaatbeſtellung. Dagegen war ſie der 
Grummeternte und der Haferernte im hohen Gebirge, ſowie der 
Reife der Weintrauben nicht günſtig. 8 

Was die Fruchternte im Gebiege betrifft, fo ift jetzt conflatirt, 
daß dieſelbe verhaͤltnißmäßig beſſer ausgefallen iſt, als im Nieder: 
lande; nur die Roggenernte war auch dort ſehr dürftig. 


Gleiwitz. Katſcher, Landsberg, Schurgaſt. — 21.: Liebenthal, Neuſtädtel, 
Kieferſtädtel. — 22.: Guhrau, Trachenberg, Podroſche, Nicolai. 
Wollmarkt: 21. Octbr. zu Ratibor. 
In Poſen: 20. Oetbr.: Gneſen. — 21.: Koſtrzyn, Kriewen, Pogor⸗ 
ella, Wollſtein, Czarnikau, Rogowo. — 22.: Wittkowo. — 23. Bentſchen 
teuftadt a. W., Poln.⸗Crone, Filehne, Labiſchin. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 42. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollman n in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


30 pCt. der Kartoffeln der Krankheit verfallen find, eine Schätzung, und nach auf 1½ Groſchen das Schock herunter; ja es kam fo weit, 
Kartoffelernte iſt um fo mehr zu beklagen, als man gehofft hatte,] weis, was es mit dem Geſchrei mancher Leute, insbeſondere der So— 
daß die reiche Kartoffelernte mäßigend auf die hohen Roggenpreife [eialdemokraten, auf ſich hat, daß nämlich die Theuerung mancher 

Lerfenbericht. Sehr förderlich war die Septemberwitterung für die ſpäten Ge-] wegung der Gurkenpreiſe widerlegt dieſe ganz unhaltbare Annahme 
ufuhr Land opfen ihren feitherigen Preis zu 47 — 52 fl., in feinen müfearten, namentlich Gurken, Rüben, Kohl; insbeſondere Gurken] mehr als alle mündlichen und ſchriftlichen Deductionen; ſie beſtätigt 
orten war nur geringe Preiserhöhung, Hallertauer, Siegelgut erzielte ven d N 

Markt wurde geräumt, die Sti lich lroß der Iaelüiſden Feierie giebt es in Menge und in rieſigen Exemplaren; dieſelben gewähren ſatz, daß die Preiſe einer Waare lediglich bedingt Fee von Nach⸗ 

urde geräumt, die Stimmung blieb trotz der iſraelitiſchen Feiertagen; N ; ; ; zalich iſt es x 
ſeſt. Umfap 918 jezt Nachmillags 400 Ballen — Markiwaare prima 50 nicht nur ein gutes Schweinefutter, ſondern werden vielfältig auch frage und Angebot, Mangel oder Ueberfluß. Möglich iſt es aller 

Spalter Land, ſchwere Lage 100—110 fl., Spalter Land, Mittel-Qage burgiſchen füttern manche Bauern ihre Kühe jetzt nur mit Kürbiß ungerechtfertigt hoch hinaufgetrieben wird, das kann aber, insbeſon— 

80 —90 fl., Spalter Land, leichte Lage 68—78 fl., Würtemberger prima und Mais, freilich eine ſehr unpaſſende Futtermiſchung deshalb, weil dere bei den heutigen Communicationsmitteln, nur vorüber: 

22 90 f, 1757 einn 7. 84 fl, di enn oo manch game Von der Septemberwitterung hat auch das Herbfigränfutter viel —. 1 

> profitirt. Nicht minder kam dieſelbe dem Graswuchs auf den Wei: vereinsweſen 
Nürnberg, 7. Ocibr. Die heutige Zufuhr betrug 300 Ballen Land: g ö ſich 8 
oder Marktwaare, von der gutgelrocknete die letztnotirten Preiſe leicht auf⸗ gut im Freien u. können. Es iſt dieſes um fo höher anzu: 5. d. M. bielt der Verein im Cafe restaurant feine 28. Berlammlang. — 
fernten Distrikten ankam, bezifferte 4 — 500 Ballen, für welche je nach ſchlagen, als in Folge der mittelmäßigen Heu- und Grummeternte] Die Sitzung eröffnete der stellvertretende Vorſitzende, Deparſements⸗Thierarzt 
i iegel 70, 75, 80 — 90 fl. a f | g 

Beſchaffenbeit und Siegel 5, 80 — 88 und 90 fl. gefordert wurden Was die Obſternte betrifft, jo hat es doch mehr Birnen gegeben,] Grenze beſchäftiglen Vorſitenden, Departements⸗Thierarzt Läthens. Erſterer 

und gute Gehirgsbopfen zu 58 —64 fl., Hallertauer Prima, ſelten vorhanden, als man angenommen; die Aepfel, noch mehr aber die Zwetſchen— theilt die Antwort des Reichstages auf eine an denſelben wegen Abände⸗ 

wurden zu 85—90 fl. gehandelt und bei ruhigem Geſchäftsgang bis Mittag ing I h IB ne . 

8 > ‚ mit, die dahin lautet, daß momentan in dieſer Sache wegen Mangels an 
dito Secunda 44—48 Spalter Stadt gefordert 120—125 fl., Spalter Noch im Auguſt hoffte man auf eine ſehr gute Qualität des geſetzgeberiſchem Material Nichts geſchehen könne. Ein im Reichtiag ge⸗ 
Land, ſchwere Lage 100—110 fl., Spalter Land, Mittel⸗Lage 80—95 fl. Weins. Dieſe Hoffnung hat aber die Septemberwitterung ſehr herab- lie | ete 

ſei zum Beſchluß erhoben worden. — Einer Petition des Departements⸗ 

4 Secunda 64—68 fl., Badiſche Prima 7 15 68—74 fl., dito ve wird man einen ziemlich fauren Wein bekommen. Tbierarzt Erdt zu Köslin ra Aufbeſſerung von Diäten und Reiſekoſten 

. Sallestaues Siegel mangetn gänzlich 80-90 ft, die Prima Der Beſtellung der Winterſaaten war die Witterung im Sep⸗ anderen in Ausſicht genommenen Petition wegen Wohnungsgeldzuſchüſſen 

Aiſchgründer Prima 60 — und Penſions berechtigung. Bei der durch Stimmzettel vorgenommenen 
f 12 Di i i den k iſt die 125 i \ a h 

ittags 12 Uhr. Die Stimmung hat ſich durch Einkauf I Export a 1990 er ; Es oe der Winterölgewächfe und des Vorſitzenden, Corps⸗Roßarzt Luſens ki zum Stellvertreter, Krels⸗Thlerarzt 

geräumt. dane ſind nun auch hier zurückhaltend. ; Schild zum Schriftführer und Kreis⸗Thierarzt Barth zum Schatz⸗ 

ürn 9. 8 i i i : 9054 : > 
d Biel 5 5 8 Weihe das Von Mäufen gewahrt man in dieſem Herbſt nichts. . jährigen Amtg⸗Jubelfeier des Medicinol⸗Raths Profeſſor Dr. Hertwig 
Geſchäft ſehr erſchwerte. Die Tendenz blieb daher ſehr rubig und Preiſe, Die Getreidepreiſe find immer noch hoch; gehen fie auch einmal! zu Berlin beſchloß der Verein, den greifen Neſtor der Veterinärwiſſenſchaft, 
1 5 f i 2 n 5 3 Grade verdient gemacht hat, — zum Ehrenmitglied zu ernennen und ihm 
meiſtens 48—52 fl Teta während gutgetrocknete bis 56 fl. aufwärts, Beſonders feſt ſind die Roggenpreiſe, welche ſich auch auf ihrer ge— ein darauf bezügliches Diplom durch den Vorſtand zu überreichen. Es wurde 
genwärtigen Höhe mindeſtens behaupten dürften, da es überall ſehr 
der Verein bisher damit ſehr ſparſam umgegangen ſei. a f 
bieten vermag. Aber auch die Preiſe guten Weizens zeigten bisher Der nun folgende Commiſſionsbericht über den Entwurf einer tbierärzt⸗ 
keine Ermäßigung, eine Erſcheinung, welche ihre Erklärung findet Eine Miniſterial⸗Eatſcheibung hatte den Wohn zerſtört, daß die Gewerbe⸗ 
l freiheit auch auf dieſem Gebiet ein Aufhören der alten Taxen zur Folge 
in dem faſt ganz fehlenden Export Ungarns. Es kommt dazu, daß geh . 5 Juni. g N 
die geringen Weizenqualitäten vielfah an die Stelle des Roggens | Beitberbältniffen entſpricht, hatte der Verein eine Commiſſion mit dem Ent⸗ 
wurf einer neuen — Taxe beauftragt. ö 
Europa anlangen, wenn ſich England und Frankreich verforgt haben] genügend erachtet und beſchleſſen, dieſelde dem Königl. Minifterium zur ge ⸗ 
werden, dürften die Weizenpreiſe doch einen merklichen Rückgang] neigten Berückſichtigung und den übrigen Vereinen zu gleicher Betheiligung 
5 ; i 5. Mai feſtgeſetzt und für 
Daß gute Gerſte ſehr geſucht iſt und hoch im Preife gehalten [., Die nächſte Sitzung wurde auf Sonntag den ; 
wird, darf deshalb nicht befremden, weil einmal die Na chfrage nach dieſe e angenommen: Die Cellular⸗Pathologie. Der 
dung. Das Scheeren unſerer Hausthiexe. 
Qualitäten doch ſehr mangeln. Brauwaare wird deshalb mindeſſens FFF TAAFTGT0TfTffTTTTTT . ET EETELTTTN 
ihre gegenwärtige Höhe behaupten. 
4 — Ä thſchaft. Unter Mitwirkung 
eine Folge der bedeutenden Ausfuhr. Populäres Handbuch der Landwirthſchaf . 
Daß Mais hoch im Preile gehalten wird, ift eine Folge der von Heinr. Zeeb, Vorſtand ꝛc. herausgegeben von Wilhelm Martin, Land 
ſchnitten u. 5 lith. Plänen. Ravensburg 1873. Druck und Verlag von 
kommt dazu, daß der Mais immer mehr zur Spiritusfabrikation ver: | Eugen Ulmer. (Preis 2½ Thlr.) 
ame Di. fall nicht entziehen konnten, 10 die ar Lee ee 3 10 = 
r 2 5 t n. Die letzten n efte zeigen, Da er 
feſt. Es iſt dies ganz natürlich; bei dem großen Mangel an Roggen Sr ne : 5 5 
treten an deſſen Stelle theilweiſe Erbſen, Linſen und Bohnen zur hat, wie ſolches die früheren Hefte ſchon bewieſen haben. Das ganze nun 
vorliegende Werk zeigt auf ſeinen 832 Seiten einen reichen Inhalt, der 
aber auch als Viehfutter ſtark gefragt. h Den 
N ; den neueſten Erfahrungen enthält und die durch die Wiſſenſchaft begrün⸗ 
Von Kleeſamen find bis jetzt nur geringe Poſten neuer Waare det 9 80 ſind, 10 daß boi dieſes Werk nicht nur Lehrlingen der Landwirth⸗ 
Weißklee betrifft, in der Qualität ſehr viel zu wünſchen übrig. Die] wirth in zweifelhaften Fällen guten Rath finden wird. 
Preiſe haben in der letzten Zeit etwas angezogen. Beſonders geſucht N 
bi Juli 1873 bis 30. Juni 1874) 1873—1874. Ein Taſchenbuch für 
In Oelſamen iſt es dagegen ziemlich flau; die Preife ſchwanken.] Brennereibeſitzer ſowie Brennereibeamte und Spiritusfabrikanten überhaupt. 
Kartoffeln halten ſich gut im Preiſe. Ob derſelbe höher gehen | neref s Direktor und Techniker. Berlin 1873. Verlag von R. Kühn und 
Engelmann. 
man jetzt noch nicht überſchauen kann; doch darf man mit einiger 
i in i i bereits ſeit einer Reihe von Jahren beſitzen, ſo war es von dem Verfaſſer 
Sicherheit annehmen, daß ein Preisrückgang nicht ſtattfinden wird. a 2 — — Ja giaalicher Hef auch für das Beuel. 
herrſchend. Man glaubt eher an ein Sinken als an ein Steigen dari 3 drängte Zuſammenſtellung der wichtigſten, geſetzlichen 
des Oelpreiſes. Berimmeihen, Tabellen, B ee, Hülfsmittel bei Führnng der 
ö . a ie ei i tigen, praktiſchen Gebrauch enthält. 
Preiſe deſſelben fliegen auf eine ſolche Höhe, wie feit zwei Jahren] wie ein Notizbuch abe lat den 1. N ald r ; 
nicht dageweſen. Es galt dieſes jedoch nur für effective Waare; Daß vieler ee 3 e 
1 u wünſchen, weil man dann von dem geſammten Wirthſchaftsjahre 
dem Ausfall der Kartoſſelernte abhängen, wie ſich die Spirituspreife| alle Notizen in einem Bande, und das Herbeiſuchen des vorherigen Jahr⸗ 
ferner geſtalten werden. So viel dürfte aber gewiß ſein, daß ſie und der en dle 42 seen wa en 5 — — — ne 
ternehmen hiermi größte Theilnahme wünſchen, um dadurch ſein 
hat begonnen, und der Markt wird deshalb reichlicher mit Waare en F. 
verſorgt werden als bisher. yyy TRr LEEREN ZU SALES ALRERELEENGEGRSE N BENLTERDUD STORNIEREN 
«Kalender. 
wegen ungenügender Ernte ſtarke Einfuhr von Hopfen bedürfen. Wochen ⸗Kalen 
Die Zuckerpreiſe halten ſich ſehr feſt angeſichts der keineswegs] In Schleſien: 20. October: Namslau. Trebnitz, Kubng, Sagan, 
guter Qualität, ſo befriedigt doch ihr Maſſenertrag nicht. 
Butter iſt in der jüngſien Zeit im Preiſe etwas zurückgegangen; 
iſt eben, trotz der hohen Preiſe, ein zu großer. 
In Wolle waren die Umſätze von keiner großen Bedeutung und 
iſt für die Wollenwaarenbranche nichts weniger als günſtig ausge⸗ 
fallen, da die Käufer angeſichts der hohen Preife aller Lebensbedürf⸗ 


die hoffentlich ſehr übertrieben iſt. Der minder gute Ausfall der] daß fie zuletzt unverkäuflich waren. Es iſt dies ein eclatanter Be: 
einwirken würde. landwirthſchaftlichen Producte eine gemachte ſei. Die diesjährige Be: 
Nürnberg, 6. Oetbr. Beim heutigen Nate behaupteten 200 Ballen 
wurden immer noch in großer Menge gewonnen. Auch Kürbiſſe] nämlich vollkommen den alten, aber unerſchütterlich feſtſtehenden Lehr— 
85 —90 fl., gute Hallertauer 80—85 fl. gefordert, 77—82 fl. bezahlt. Der 
—54 fl., dito ſecunda 44—48 fl., Spalter Stadt gefordert 120—125 fl., zur Fütterung der Kühe verwendet. In dem benachbarten Alten: [dings, daß dann und wann, hier und da der Preis einer Waare 
feblen 70 — 75 ff. dito ſecunda 64 — 68 fl., Badiſche prima fehlen 68 beiden Futterarten der erforderliche Stickſtoffgebalt mangelt. gehend ſein. —e. 
birgsbopfen 56—66 fl. Aiſchgründer prima 60—66 fl 
ü d Wi tten d i i iemli 
T1717 Breslau, 9. October. [Verein ſchleſiſcher Thierärzte.] Am 
bringen konnten; was von der Hallertau, Spalterland und anderen ent⸗ 
die Futterböden nicht eben ſehr gefüllt find. Dr. Ulrich, für den mit der Tilgung der Rinderpeſt an der polniſchen 
Spalter Land, entferntere Lagen, wurde zu 70 — 80 fl., Aiſchgründer 
„ rung der Vorſchriften für vie Vorbildung der Thierärzte gerichtete Petition 
nahezu ' geräumt. 248 f. Notirungen lauten: Maritwaare Prima 50 —54 fl., ernte war dagegen ehr gering. 
. ſtellter, hierauf bezüglicher Antrag der Abgeordneten Sombarth und Löwe 
Spalter Land, leichte Lage 70—78 fl., Würtemberger Prima fehlen 70—75 geſtimmt. Sollte der October nicht viele warme Tage bringen, fo 
der beamteten Thierärzte beſchloß der Verein ſich anzuſchließen, ebenſo einer 
is 84 i 2—70 fl. i 56—66 fl., df Fury 45 
bis 84 fl., dito Secunda 8 i fl., Hersbrucker Gebirgshopfen f. tember günſtig; noch etwas mehr Feuchtigkeit hätte freilich nicht 1 N 
Wahl des neuen Vorſtandes wurde Departements⸗Thierarzt Dr. Ulrich zum 
ziemlich befeſtigt, die Zufuhr — in guten Qualitäten 1—2 fl. höher — iſt 
Der junge Klee ſteht ſehr ſchön. meiſter gewahlt. — Zu der Ende dieſes Monats b porſtebenden fülnfzigs 
im Verbaltniß iu geſtern einige Gulden gedrückt, find für Marktwaare um eine Kleinigkeit herunter, fo ſteigen fie doch alsbald wieder. T. um deren Ausbau ſich derſelbe ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts in hohem 
hervorgehoben, daß dies Zeichen der Achtung um jo mehr Werth habe, als 
an dieſer Brotfrucht fehlt und Rußland nicht genug Aushilfe zu 
lichen Gebührentaxe wurde einer eingehenden Berathung unterworfen. — 
theils in dem bedeutenden Import Englands und Frankreichs, theils 
gehabt bätte. Da nun bie Taxe vom 15. Juni 1815 keineswegs den jetzigen 
treten. Wenn aber erſt die Zufuhren Amerikas und Auſtraliens in Mit einigen kleinen Abänderungen wurde dieſelbe als allen Anſprüchen 
erleiden. zu überſenden. 
Rothlauf der Schweine. Die Carbolſäure, deren äußere und innere Anwen⸗ 
derſelben von Seiten der Brauereien ſehr groß iſt, und dann gute i hy 
Die Haferpreife find auch ſehr feſt und ziemlich hoch, hauptſächlich Literatur. 
wirthſchaftslehrer, vormals praktiſcher Landwirth. Mit über 250 Holz⸗ 
ungenügenden Ernte in faſt allen Maisbau treibenden Ländern. Es 77 5 9 
Dieſes von uns früher ſchon angezeigte Werk, dem wir unſern Bei⸗ 
Hülſenfrüchte find fortgeſetzt begehrt. Die Preiſe behaupten ſich ſehr 
Herr Verfaſſer ſein nützliches Werk mit demſelben Fleiße zu Ende gebracht 
* 9 1 6 H 
% ( ua. Vupkien 5 ſachgemäß geordnet iſt und alle landwirthſchaftlichen Gegenſtände nach 
auf den Markt gekommen, und dieſe laſſen, was namentlich den ſchaft empfehlen können, ſondern daß darin auch der ausgebildetere =. 
— Deutſcher Brenuerei⸗Kalender für die Brennerei Campagne 
und hoch im Preiſe gehalten wird Thimothee. 
Bearbeitet auf öſterreichiſche Verhältniſſe von Heinrich Böhm, Bren⸗ 
oder fallen wird, hängt ganz von dem Reſultat der Ernte ab, die a 
enn wir für die verſchiedenen Gewerbszweige entſprechende Kalender 
Im Rübölhandel war in der letzten Zeit größere Flauheit vor— ewerbe speciell einen ſolchen Kalender berzuftellen, welcher außer dem Anz 
Dagegen war fortgeſetzt ſtarke Nachfrage nach Spiritus und die | Brennerei, die täglichen Controlliſten der geſammten Brennereitechnit, jo 
; ja meſſen und dieſe Einrichtung wäre allen landwirthſchaftlichen Kalendern 
auf Lieferung ſind die Preiſe weſentlich billiger. Es wird ganz von 1 
ganges nicht benöthiget hätte. Die Ausſtattung iſt ſauber und dauerhaft 
ihre gegenwärtige Höhe nicht behaupten werden; denn die Campagne 
Beſtehen in Zukunft zu ſichern. 
Sehr hoch eben die Hopfenpreiſe, weil England und Amerika 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 
befriedigenden Zuckerrübenernte; ſind auch die Rüben von ziemlich 
doch dürfte dieſe Erſcheinung nur vorübergehend ſein. Der Bedarf 
die Preiſe mußten etwas nachgeben. Die Michaelis meſſe in Leipzig 
niſſe nur den norhwendigften Bedarf aus dem Markte nahmen. Sehr 
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Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
2 Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


ıjtlicher Anzeiger. 


Redigirt von O. Sollmaun. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


Nr. 42. Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 16. October 1873. 


* Berlin, 13. October. [Bericht über Builer, Eier 2. von 
S. Bloch, Kloßerſtraße Nr. 100.] Butler. Das Geſchäft in der 
abgelaufenen Woche war ein mates und waren die in meinem letzlen Be⸗ 
richt notirten Preiſe meiſtentheils Brief. Mecklenburger erzielten im Detail 
bis 43 Thlr., und nur exquiſite Ware brachte vereinzelt 45 Thlr. Feine ſch 
Thüringer, desgleichen heſſiſche Butter wurde mit 35 bis 36% Thlr. ab 
vort gehandelt und blieb dau angeboten. Schleſiſche Sorten blieben im 
Preiſe unverändert. Baieriſche Landbutter wurde mit 30% Thlr. und Gen: 
nenbutter mit 35 Thlr. ab dort offerirt und theilweiſe auch bezahlt. Fin⸗ 
nifhe Sommerbufter in Tonnen behielt den alten Preis 35% Tbl. ab 
Lübeck. — Galizianer offerirten vergangene Woche zu unveränderten Preiſen 
28%, —31% Thlr. loco beriteuer:, doch war die Kaufluſt darin eine abge⸗ 
ſchwachte. Die Zufuhr von inländiſcher Butter war in der abgelaufenen 
Woche von ziemlicher Ausdehnung — (ſiehe unten). In Hamburg haben 
ſich Preiſe bei geringem Geſchäft nicht verändert. Holſteiniſche Stoppel⸗ 
waare wurde von 124--128 Reichsmark bezahlt. Die Zufuhr dafelbſt war 


in verfloſſener Woche eine ſchwächere, 2753 Geb. (gegen 4172). 


mport: Es wurden Berlin zugeſührt mit der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen 
Bahn vom 1. bis 7. October c. 1599 Ctur. (gegen 1319), mit der Anz 
balter Bahn vom 2. bis 8. October 339 Ctur. (gegen 291), mit der Stet⸗ 


tiner Bahn vom 2. bis 8. October 863 Cinr. (gegen 892). 


Im Durchgang paſſirten Berlin: mit der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 


Babn 55 Cinx., mit der Stettiner 243 Cinr. 


Eier hatten die vergangene Woche hindurch den Preis von 33 Sgr., 
es wurde aber auch unter der Hand in Partien zu 32% Sgr. gehanvelt, 


das Geſchäft bewegte ſich in engen Grenzen. 


Berlin, 13. Oclober. [Berliner Schlachtvieh markt.] Es fanden 


zum Verkauf: 
1783 Stück Hornvieb, 
65 „ Schweine, 
1076 „ Kälber, 
7066 , Hammel. 5 


Die. jüdischen eieriage, die nunmehr morgen ihr Ende erreichen, hin⸗ 
derten das Geſchaft beim Hornvieh auch heute noch, wenigſtens inſofern, 
als die Bat ſich nicht beben konnten, wenn ſchon des geringeren Auftriebs 
l ehr wenig Usterjtand verblieb; es waren für 1. Waare nur ca. 
20 Thlr., für II. 15—16, für III. 12—13. Thlr. pr. 100 Pfund Schlachtge⸗ 


alber 


wicht zu erreichen. 


Um ſo lebhafter bewegten ſich Schweine, die ſowohl für den Export als 


auch für Rauch⸗ und Pökeffleiſch rege begehrt wurden: es wurden 20 21 
lr. per 100 Pfund Schlachtgewicht gerne bewilligt. 


Kälber, deren Auftrieb eiwas ſtark war, kommen nicht viel über gute 


Mittelpreife hinaus. 
Dos Hammelgeſchäft war ſehr matt; beſſere Waare erreichte nur elwa 


7% Tylr. per 45 Pfund, geringere Qualität wurde ſchlecht bezahlt und 


dinterließ auch nicht unbedeutenden Ueberſtand. 


Breslauer Schlachtviehmarkt. 


ſchnell geräumt. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht exel. Steuer 


Prima: Waare 17 —18½ Thlr. und darüber. — II. Qualität 14—15 Thlr., 
Yringere 10-11 Telr. — 2) 762 Stud Schweine. Man zahlie für 50 
kogr. Fleiſchgewicht excl. Steuer beſte feinste Waare 1719 Thlr., mitilere 
are 1415 Thlr. — 3) 1828 Stück Schafvleh. Gezahlt wurde für 20 
Kilogr. Fleiſchgewicht exel. Steuer Prima Waare 6% bit 6% Thlr. Beringfte 
lität 2 —3 Thlr. — 4) 204 Stück Kälber wurden mit 12—14 Thlr. 


\ 


deu 50 Rilpgremm Fleiſchgewicht excl. Sleuer bezahlt. 


Wien, 13. October. [Schlachtviehmarkt.] Der heutige Geſammt⸗ 


Wuieb auf den Schlachtviehmarkt in St. Marz belief ſich auf 4440 Stück 
lachtvieh, darunter waren 1471 von Ungarn, 800 von Serbien, 1800 
— Rußland und der Moldau, 300 von Galizien und der Reſt von den 
natachbarten Provinzen. Das Gewicht der Maſtochſen differirte der Schätzung 
nl zwiſchen 1100 bis 1500 Pfund, der Weide⸗Ochſen, circa 3000 Stück, 
on welchen der größte Theil eber zur Maſtung als für die Conſumtion 
geeignet war, von 750 bis 1175 Pfund Schlachtgewicht per Paar. 
leb Der Geſchaftsverkehr wickelte ſich in Folge des normalen Zutriebes elwas 
ebhaſter als während des letzten Marktes n fins vie Preiſe für die 
f. 8 Qualitaten unverandert geblieben. Wir nolirten für Maſtochſen 
33 50 bis fl. 36 vodoliſches Weidevieh von fl. 30 bis fl. 34, ſerbiſches 
on fl. 27 bis fl. 28.50 und Buffelochſen von fl. 24 bis fl. 27 per Ceniner. 


Trautenau, 13. Detbr. [Garnbörſe.] Der beutige Garnmarkt war 
betamäbig deſucht. Das Geſchäſt bielt ſich wegen noch andauernder Ar⸗ 
eiten im Freien zu nachſtebenden RUE, in mäßigen Grenzen. 
an notirte: 
Tow: Nr. 10 à 71%, Nr. 12 4 65, Nr. 14 à 59, Nr. 16 a 55%, 
Nr. 18 4 51, Nr. 20 & 49, Mr. 22 à 47, Nr. 25 844%, 
. Nr. 28 à 43, Nr. 30 à 42% Gulden pro Schock. 
Line: — en . 34% = — wo nn à 37, Sn a 36, 
8 } 8 „ Nr. ulden pro Schock durchſchnitt⸗ 
lich, Ziel 4 Monat, per Caſſa 2 661 Sn 2 4 5 . 


g Mancheſter, 9. Octbr. [Garne und Stoffe.] Während der verfloſ⸗ 
1 Woche bot der Liverpooler Baumwollmarkt ein lebhaftes Außfehen 
2 taten Preiſe erhartende Tendenz, doch zeigten biefige Käufer nicht viel 
Noli rauen zu irgend endes noni und ſind die gegenwärtigen 
ofitungen daher größtentheiſs nominell. Baumwolle der beſſeren Klaſſe 
wird obne Zweiſel zeitweilig kaapp fein, doch wird die Waphrſcheinlichke t 
einer fpäteren vollen Zufuhr die Confumenten dieſe Schwierigleſt mit fo 
wenig Unbequemfichteit als mögli d überſtehen laſſen. Hinſichtlich der gegen: 
Euntaaſe ace FN 2 ann Di wi er ihre 
J en, a ere Preiſe bezahlen, obgleich im Falle eines 

früh eintreten ren Ffoſtez, bei dem bedeutenden Schaden, welchen derſelbe 


der amerikaniſchen Baummollenernte zuzuſigen im Stande iſt, eine steigende D 
Bewegung unvermeſdlich werden wird. Gegenwärtig ſcheinen die Käufer b 


jedoch ſebr vorſichtig fein zu wollen, und finden dieſelben wenig Veranlaſ⸗ 
ſung, mehr als die jünaſt acceptirten Raten zu bezahlen. g 

10. October. Sit Dinstag war unſer Markt in ſeſter Stimmung, doch 
bat die in Liverpool bereſchende Lebhaftigkeit keine ſolche bier hervorgerufen 
und ſanden die Berkbie über Schaden in der amerikanſſchen Baumwollen⸗ 
ernte bier ncht viel Glauben. Heute iſt die Stimmung kaum jo feſt, und 
da den Produceuten der Abſatz ſchwierig geworden, fo haben dieſelben nicht 
in allen Fällen auf ihren erhoͤhten Notivungen beſtanden. 


Königsberg, II. October. [Wochenbericht] In letzter Woche war 
dae Wetter ein vorherrſchend trockenes und wurde 8 von wenigen Regen⸗ 
ſchauern unterbrochei. Am Mittwoch hatten wir trotz niederer Temperatur 
ein ſtarkes Wetterleudten. Die Kartoffelernte, mit deren Ergebniß man im 
Allgemeinen zufriedm iſt, naht ihrem Ende und ebenſo iſt auch die Be⸗ 
ſtellung der Felder fir den Winter meiſtens beſorgt. „ 


Des Thermomete zeigte 8-15° am Tage, Nachts 3—8° Wärme bei 6 


W.⸗ 6 , — ind. 1 

Die Situation des Getreidegeſchäftes ift im Allgemeinen folgende: England, 
Holland und Belgien blieben in Erwartung ſtarker überjeeiiher Jufudren 
in ruhiger Haltung, während Frankreich bedeutend imporlirte. 
Rußland ift die Erue total mißrathen, jo daß ſich ein großer Theil Deulſch⸗ 
lands nach anderen Bezugsquellen umſehen muß. Schließlich verkehrte 
Berlin in ganz indiffrenter Haltung und ſchloß wiederum niedriger. 


Zufudren aus unſerer Provinz haben trotz der hohen Preiſe nach⸗ 
Polen recht bedeutend, ſodaß der Wagenpark ma 
en bei Weitem nicht genügt und eine ſchleu⸗ 
des Transportmaterials dringend zu wün⸗ 


dagegen importirt 
unferer Bahnen den Anſprüch 
nige bedeutende Vermehrung 


Weizen begann ia feſter Haltung, berflaute 
Woche und ſchloß niedriger; bez. bochb. 81 Pfd. 108 
bunter 85 Pfd. 106 Sgr., rother 80 Pfd. 95 Sgr., 81 


jedoch im Verlauf der 


che und ruſſiſche ; 
8 Sgr., 81 Pfd. den für den Export etwas ſtärkere Umſätze ftatt. Man zahlte per 100 Kilo⸗ 


ger begehrt und beſſerte fich der Preis bis 91 Sgr. per 50 Kilogr. 
N Bezahlt herbeig 
i 8 Bid 

Spiritus: fait ohne An 


loco bis 25 Thlr., Octoher 2 
Tylr. pr. 10,000 pCt. ohne Fa 


1 Marktbericht der Woche am 6. 
und 9. October. Der Auftrieb betrug: 1) 279 Stück Nindviebh (darunter 
113 Ochſen, 167 Kühe). Bei etwas ſchwachem Auftrieb war die Kaufluſt eine 
und wurde der Markt von der Waare bei etwas beſſeren Preiſen 


iger. Mais begehrt. 
Kilogramm netto: 


das Verſchiffungsgeſchaft 
ell per 50 Kilogr. nach 


a Süd⸗ 


— 


neu 20 bis 22 Thlr., 
Thymothee 11 bis 13 Ty 


Delſaaten waren in Folge der weichenden Delpreife auch nur zu er⸗ 
ßigten Forderungen zu begeben und da man hierauf nicht recht eingehen 
wollte, wurden die Zufuhren meiſt zu Lager genommen. Der Rückſchlag 
beträgt ca. 4 Thlr. und iſt heut zu notiren per 100 Kilgr. Raps 7% bis 
8 Thlr., Winter Rübſen 7% bis 7% Thlr., Sommer⸗Rübſen 7% bis 8 
88 80 ea 7—7% Thlr., per 1000 Klgr. Raps per dieſen Monat 
r. Br. a 

Hanfſaat, nachdem Preiſe ermäßigt, ſchlank verkäuflich. Zu notiren iſt 
per 100 Kilogr. 7% bis 7% Thlr. 
Leinſaat war bei etwas modificirten Forderungen gut gefragt und fan⸗ 


gramm 8% bis 9 Thlr, feinſter noch darüber. : 
N en in matterer Haltung, ſchleſiſche 74— 76 Sgr., ungariſche 68 


Leinkuchen blieben gut gefragt, ſchleſiſche 93—96 Sgr., polniſche 89 


große 50-60 Sgr. kleine 46 bis bis 71 Sgr. 


Kübsl war ziemlich ſtark angskünbiet, wodurch mehrfache Realiſationen 
eführt wurden. Die MMMBE waren nicht unbedeutend, meiſtens 
bandelte es ſich jedoch um Pitleßzation auf ſpätere Termine und wurden 
hohe Reports gezahlt. An 9 Börfe wurde gehandelt per 100 Kilogr. 


Früdjahr 20% loco 19% The. Br., Octobei Thlr. Br., October⸗November 19% 


% Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. Br. 
dare noch ſchwach zugeführt und konnte 
genügt werden, fo da Breite, zumal wir 
lr. anzogen. Man erwartet exit Ende dieſes 
In den fpäteren Sichten fanden zu wenig ver⸗ 
ich bedeutende Umſätze ſtatt und ſcheinen meiſtens 
weſen zu ſein. Käufer waren, ſoweit es ſich 


912 fein 11G—11% Thlr., 
e 


A Breslau, 11. Oetbr. [Wochenmarktbericht.] (Detailpreiſe.) Im 
Laufe dieſer Woche waren bie verſchiedenen Marktplätze in unſerer Stadt 
reichlich mit Feld⸗ und Gartenfrüchten, Obſt, Pilzen und Preiſelbeeren be⸗ 
fahren, in Folge deſſen einzelne Gegenstände etwas im Preiſe herabgingen. 
Federvieh war auch in großer Menge, bingegen Fiſche nur in ſchwacher Zu⸗ 
fuhr am Platze. Butter, Eier und Käſe, ſowie die Fleiſchwaaren behaupte. 
ten ſich im gleich hoben Preiſe, und ſcheint auch keine Ausſicht 
vorhanden zu ſein, daß . ein Herabgeben zu rechnen iſt. — Notirun⸗ 
gen: Rindfleiſch, per Pfd. 6—7 Sgr., Schweinefleiſch pr. Pfd. 6—7 Sgr., Ham⸗ 
melfleiſch pr. Pfd. 5776 Sgr., Kalbfleiſch pr. Pfd. 5% be Kalbskopf pro Stück 
7—8 Sgr., Kälberfüße pro Satz 4—5 Sgr., Schweinefüße pr. Pfd. 6 Sgr., Ges 


fo tonuten höhere Forderungen ſchlinge vom Kalbe nebſt Leber 20 Sgr., Geſchlinge dom Hammel nebſt Leber 10 


Sgr. Gekroͤſe pro Portion 5 Sgr., Kalbsgebirn pro Portion 2% Sgr., Kubeuter 
2 fd. 2 Sgr., Rindszunge pro Stück 25—40 Sgr., Rindsnieren pro Paar 


dete ſich ein bebeutender Ueberfluß an 8 Sgr., Schweinenieren pro Paar 24—3 Sgr., Schöpfennieren pro Paar 


Y—% Sgr., Schöpſenkopf pro Stück 4—5 Sgr., Speck pro Bid. 8—9 Sgr., 
Err dre (ungusgelaſſen) pr. Pfd. 9 bis 10 Sgr., Rauchſchweinefleiſch 
pro Pfd. 9 bis 10 Sgr., Schinken, gekocht, 12 Sgr. pro Pfd., Aal, lebender, 
pro Pfd. 12 bis 18 Sgr., geräucherter 15 SN. pro Pfd., Lachs pro Pfd. 
15—16 Sgr., Zander pr. Pfd. 8-10 Sgr., Steinbutten 12—14 pr. Pfd., 
Seezungen 8 Sgr. pr. Pfd., Forellen 10—15 Sgr. pr. Stück, Flußhechte, 
lebende, 10—12 Sgr., Seehechte, todte, 6 Sgr. pr. Pfd., Karpfen pro Pfd. 6—7 
Sgr. Schlefen pr. Pfd. 7% Sgr., gemengte Fiſche pro Pfd. 5 Sgr., Hummer 
pr. Pfo. 25—30 Sgr., Krebſe pro Schock 20—30 Sg Haſen pro Stüd 25—30 
Sgr., Hühnerhahn pro Stück 10—12 Sgr., Henne 12—15 Sgr., junge Hühner 
pr. Paar 7—15 Sgr., Rebhühner pro Paar 15 —20 Sgr., Krammets⸗ oder 


r- Großvögel, Paar, 4 Sgr., Tauben, Paar 6 —8 Sgr., Gäuſe pr. Stück 40—55 Sgr., 


Enten das Baar 25—30 Sgr., geſchlachtete Gänſe 30 bis 45 Sgr. pr. Stück, ges 


ſchlachtete Enten pro Stück 15 —20 >: Entenklein pro Portion 3 Na ges 
„Gän 


eklein pr. Portion? Sgr., Gänſeleber, 
u Hühnereier, Schock 


— i — ; Stück 1% Sgr., Kaninchen, Stück 2 bis 3 Sgr., 
Bach denen ene RN 30 Sor Butter ro Pfd. 14 big 15 Sgr., Milch pro 1 L. 1—1 
b ’ 


den Kartoffeln pro Sad 150 Pfund 40 —50 Sar. 2 L. 1 —2 Sgr., Kohl⸗ 
rüben 


Haſelgüſſe, pro L. 5—6 een 3 L. 4 Sgr., Melonen, Stück 7—15 


Schock 50 bis 60 Sgr. 2 


Nur diejenigen Inſerate, welche bis Dienſtag an die Expedition, 


und | Herrenftraße 20, gelangen, konnen in die nächſte Nummer des 


Landwirthſch. Anzeigers aufgenommen werden, und werden die geehrten 


Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


jakrig 15 bis | ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
r., Schwediſch Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
b 5 bis 6% Thlr. — gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtütz 


ung v. . 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Et. (Rend. Glo ckner.) 


. Montag, den 10. November 0. Vormittags 11 Uhr in ihren rechtlichen Beziehungen zu einander, 
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dler⸗Linie. 
Deulſcht Transallantiſche Dampſſchiſſfahrte-Geſellſchaſt 
in Hamburg. 


d Hamburg New Nork 


SEN direct ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, wird 
am Donnerſtag den 13. November d. J. 
das eiſerne deutſche 3600 Tons große und 3000 effective Pferdekraft ſtarke 


Scrauben⸗Dampfſcſf Goethe, ca. J. A. Wilſon, wein. 
Pafingepreife: I. Cajüte Pr. 5 I Cajüte Pr. Thlr. 100, Zwiſchendeck 
rei r. 55. 
Auskunft ertheilt die Deutſche Transatlantiſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 
in Hamburg, 


owie 
of. Rolke, Kaufmann in Waldenburg, Ed. Göhrke in Görlitz, Edm. Bär⸗ 
waldt in e Otto Foß in Königshütte. 
General⸗Agenten in New⸗Pork: Knauth, Nachod & Kühne, 113 Broadway. 
Briefe adreſſire man: „Adlerlinie in Hamburg“; Telegramme: Trans: 
atlantic, Hamburg“. [415] 


Für Landwirthe! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 

Die Cenſur des Landwirthes durch das richtige Soll und Haben der doppelten Buch⸗ 
haltung, nebit Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum 
vom 1. Juli 1870 bis 1. Juli 1871. Bearbeitet von W. v. Fontaine, Ritterguts⸗ 
beſitzer auf Deutſch⸗Krawarn. Zweite Auflage. Gr. 8. 11 Boden: Eleg. broſch. 

5 reis 1½ Thlr. 

Jahrbuch der Viehzucht nebit Stammzuchtbuch edler Zuchtheerden, herausgegeben von 
W. Janke, A. Körte, C. v. Schmidt. Mit Abbildungen berühmter Zuchtthiere. 
Jahrgang 1864 bis 1870. Gr. 8. Eleg. broſch. 

Herabgeſetzter Preis pro Jahrgang 1½ Thlr. 
x Alle 7 Jahrgänge zuſammengenommen 8 Thlr. 

Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung der landw. doppelten Buchhaltung. 
Bevorwortet von dem köͤnigl. Landes⸗Oeconomie⸗Rath A. B. Thaer, bearbeitet von 
Theodor Sasdi. Gr. 8. 8% Bog. Broſch. Preis 22 ½ Sgr. 


Joseph Beyer's - : 
Wagen Fabrik 
in Leobſchütz ES 
empfehlt ihe großes Lager n Wagen i allen Fa 
zu ſoliden aud reellen wren. 42 


Silesia, Verein chemiſcher Fabriken. 


Unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir die Düngerfabrikate unierer Etabliſſements 
in Ida und Marienhütte und zu Breslau: Superphosphate aus Mejillonesz, reſp. 
Baker⸗Guano, S odium (knochenkohle), Knochenaſche c., Superphosphate mit Am⸗ 
moniak reſp. Stickſtoff, Kali ꝛc., Knochenmehl gedämpft oder mit Schwefelſäure 


präparirt ꝛc. ꝛc. g 
Ebenſo führen wir die fonftigen gangbaren Düngemittel, z. B. Chiliſalpeter, Kali⸗ 


Aetien Gesellschaft. 
Gas- & Wasseranlagen & Metallgiesserei, 


Oentral- Comptoir 7 
g Tauentzienstrasse 42, 


offerirt: 


Feuer- und Garten- 
Spritzen, 


Centriſug al-, 
Wirth schafts-, 


Jauchespritz- N} FExdbohrer 


und nebst 


Ketten-Pumpen. Bohrgeräthen. 


———— ——— — b 
Verkauf der alten Niſchwitzer ee eee 
u. Granier's Buch⸗ u. A enen. 


Originalheerde. Jene g. e f 
Wegen gänzlicher Auflöſung der Stammherde werden 9 errſch aft und Geſt nd N 


u Polizei⸗ und Gerichtsbehörden. 10 Sgr. 


er 
FEIERN 
N 


un meiner ltherühmten, völlig gefunden Niſchwitze Ori. 
a circa 180 Stück junge, ausgezeichnete Elite: 8 
Jütter Gum Theil tragend), 55 70. Stück ſehr edle en & 
11 Jahr alte Bode in hieſiger Schäferei gegen Baarzahlung meiſtbietend au Srilih 5 


verkauft. a 2 
Der hohe Werth der alten Niſchwitzer Originalheerde dürfte wohl I unh nt bekann chen Driginal⸗Ne retti-Stamm- 


in, da wä d ihres Beſtehens nach allen Länd des Continents, ja auch na über f 5 
Klon ei 3 — 5 ein Tebhäfter Adiag won Thieren Hattgefunben hat. 2 hi Heerde zu Rau nitz, Kreis 
Frankenſtein in Pr. Schleſien 


Prämiirt „ W Thiere der Heerde 5 allen e iſt der 
ſo auch im Juni in ien unter „ om. i erkop „ reis [418] | 
Ratibor, Veſger Frhr. V. Eickstädt‘, welcher im letzten N ockverkauf y teften Züchtungen aller Länder wurden auf der Wiener Welt: N 
n ,, um te Aue te ouiben 


Urſprung y Züchtung A. der Niſ witzer Heerde verweiſe auf und die conſtante Vererbung [können, und ſenden illuſtrirte Kataloge auf Verlangen gratis und franco zu. 
das Deutiche Heerobuch Bd. I. S. 22, Bd. II. S. 113, Bb. III. S. 105 unter haben den Nuf der ſeit 53 Jah⸗ a W U ar 7 5 A [388] 
1 lein⸗Grauden“. ren beſtehenden Heerde wohl 3 a - — 

Von den Bahnſtationen Leobſchütz oder Koſel der Oberſchl. Eiſenbahn iſt hinlänglich begründet. 


Klein⸗Grauden in 1 reſp. 2½ Stunden bequem zu erreichen. Wagen ſtehen auf Das Wirthſchafts⸗Amt. 


ſalze, Peruguano, roh und aufgeſchloſſen, Ammoniak ıc. 
Proben und Preis⸗Courauts ſtehen jederzeit zur Verfügung. 
Beſtellungen bitten wir zu richten 8 [411] 
entweder an unfere Adreſſe nach Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, 
oder an die Adreſſe: Silesia, Verein chemiſcher Fabriken, Zweigniederlaſſung 
(früher Actiengeſellſchaft der chemiſchen Düngerfabrit) zu Breslau, 
Schweidnitzer Stadtgraben 12. 


Saat-Kartoffeln. 


Unſere Sortimente der neueſten amerikaniſchen und bewähr⸗ I 


Die neuerdings in Wien prämiirten 


Camenzer 
Vereinspflüge und Acker⸗Cultur⸗Geräthe 


empfehle den Herren Landwirthen zur geneigten Beachtung. 
: Preis⸗Courante werden auf portofreie Anfragen gratis geſendet. 389] 


Phosphor-Pillen gegen Feldmäuse, 


à Pfd. = 3000 Pillen 10 Sgr., à Ctr. 30 Thlr. [387] 
Genaue Anweisung zur Aufstellung und Verhütung von Wildschaden gratis. 


Bohrau, Kr. Strehlen. 
Wilh, Tscheuschner, Apotheker. 


— Sböſortige Auſtellung! 


8 7 Der polniſchen Sprache mächtige Wirth⸗ 

Be können ſich 3 bei dem 

Ober-Amtmann Müllner in Gleiwitz mit 
21 


vorherige rechtzeitige Anmeldung auf genannten Stationen bereit. Auskunft ertheilt ſtets 
bereitwilligſt der Beſitzer ! [406] 


Klein⸗Grauden, Poſt Guadenfeld Ober⸗Schleſien. 
Boenisch. 


Kat 


Vockverkauf. 

Der Bock-Verkauf in meiner Merino⸗ 
Heerde zu Petersdorf bei Bahnhof 
Spittelndorf har begonnen. 

Große, leicht ernährbare, maſtſähige 
Körper mit edlem Kraft-Maſſen-Haare iſt 
beſtändiges Züchtungsziel. — Erreichtes 
Schurgewicht faſt 5 Pfund. 

423 Schneider. 


das Dominium Endersdorf in Geſterr.⸗Schleſten, nähft Neiſſe, 
ſtellt von 1. November an eine Partie hochedler, sehr kräftiger 


Original Vöcke 


zur gefälligen Anſicht auf. 
Aufragen wollen an den Gutsbeſitzer daſelbſt, 


Eduard von Rudzinski - Rudno 


gerichtet werden. 


[416] 


ihren Atteſten melden. 1421] 


wei gebildete junge Leute finden bei dem 
Der Vockverkauf aeg Kei, Kreis Grotrau, 


geh. Dep. Märzdorf als 


Beſitzer gezüchtet), ſtellt vom 30. October ab 
150 


Electoral : Ne retti⸗Böcke zum aus der hochfeinen Stammbeerde g 
Sorungfäb e Geſundbeſe ef in Diberebon, Oeſterreich⸗Schleſten Oeconomie⸗Eleven 
— von Eichborn. N, beginnt 2 a bald oder ſpäter Aufnahme. 
z 3 j \ vember. ayer. 5555 
2“ Bock⸗Verkauf in meiner Stammſchäferei Bockverkauf — Zur Herbſtpflanzung 
4 5 yon — f hochſtämmige, gut veredelte Obſtbaume ver⸗ 
beginnt am 15, October. 40% |, „on Bones si dal ec Keen, Vermielhungs Comptoir, ane enn 
Prieborn. i G. v. a = Stammes Gieſſhz und edle Woll⸗Züchtung) Meſſergaſſe Nr. 9, Oeconomie⸗Verwalter. 
25 3 verkäuflich. 398] G. Weber. bittet die geehrten Herrſchaften: Beſtellungen Ein junger Mann als guter Familie, der 


i „männlich und weibli in nee A 
alle Beanben, u neden. fin, anf ann Dienfiohe seen, beendet 
[114] 7 . Gornig ſucht auf einem Tata rationell bewirth⸗ 
„ ſchafteten Gute Aufnahne als Wole ar. 

422] 


Zammmollen. 


L. * in N 
ch bitte um Offerten von im Schweiß. 2 

geſchorenen Lammwollen nebſt Probe, Angabe] Im Comptoir der Bichdrudlerei 

des Quantums und äußerſten Preis. Herrenstraße Nr. 20 


Leopold Riesenfeld 5 Go und Post- Decla⸗ 
rati 


olle⸗Handlung, [383]9 nen. 
Eifenbahn- u. Tu nanns⸗Frachtbriefe. 


140 Stück Rambouillet⸗ 
Ammer und einige äh⸗ 
rige Böcke 401] 


verkauft das Dom. Mogwitz p. ösdorff. 


Treibriemen 


in beſter Qualität, ſowie ſämmtliche tech⸗ 
niſche Gummi⸗Artikel empfiehlt, die Leder⸗ 
und Maſchinen⸗Riemenfabrik (384 


Adolph Mol, 


Breslau, Dffuegafie Nr. 13b. 


Weltausstellung Wien 1873. 


Fortschritts-Medaille, 


die einzige auertannte Medaille dieſer höchſten Klaſſe für 
Hand⸗ und Göpel Dreſchmaſchinen, 
Futterſchneide⸗Maſchinen. 


Muſtermaſchinen wurden für die landwirihſchaftlichen Muſcen in Berlin, St. 
Petersburg und Petrowskole⸗Moskau angekauft. 1404. 
Kataloge werden auf Wunſch franco zugeſandt. 


Heinrich Lanz in Mannheim. 


Breslau, Comptoir Antonienſtraße 5. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Byslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 


